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Her Völkermord - die letzte ludemtzame
kin aufschlußreiches vriefdokument knglands Schuld am Pranger

tschechische kmigranten und luden die wittMrigen Helfer knglands Nationalirisches Wochenblatt geißelt die liinterliiiltige Politik öroßbritanniens
Berlin , 31. Oktober.

Die englisch« Presse hat in den letzten Wochen mit grobem
Stimmaufwand immer wieder die Behauptung aufgestellt , daß
im Protektorat Böhmen und Mähren eine revolutionäre Be¬
wegung gegen Deutschland im Gange sei. Es sollten dort an¬
geblich , Terrorakte aller Art , Attentate und Brückcnsprengun-
gen vorgekommen fein , ja es hieß , daß sich schon regelrechte
tschechische Armeen gebildet hätten , deren Bekämpfung die
Anwesenheit von einer Million deutscher Soldaten und mehr
notwendig mache , die auf diese Weise von der Front abge¬
zogen werden müßten.

Durch neutrale Augenzeugen , vor allem Auslandsjourna¬
listen , denen man Reisen kreuz und quer durch Böhmen und
Mähren ermöglichte , wurde der Beweis geführt , daß alle diese
Behauptungen aus freier Erfindung beruhen und daß die
Lage im Protektorat ruhig uiid konsolidiert  ist.
Das tschechische Volk geht seiner Arbeit nach in dem Bewußt¬
sein , daß seine Regierung durch den Abschluß eines Staats-
vertrgges mit Deutschland richtiger handelte als die einstige
polnische Regierung , die sich von englischen Kriegshetzern in
einen hoffnungslosen Kamps gegen Deutschland vorschicken ließ.

Der politische Sachkenner konnte aus den englischen Falsch¬
meldungen über die Lage im Protektorat unschwer entnehmen,
daß der englische Wunsch der Vater der lügnerischen Nach¬
richten war . Und es gehört gar nicht so viel Kombinatwns-
gabe zu der Folgerung , daß England tatsächlich alle Mittel
einzusetzen versuchte , um wirklich zu dem Ergebnis zu kommen,
das die Lügenmeldungen über einen Au ^ tand im Protektorat
erkennen ließen.

Bei diesem Versuch , Unruhe zu stiften , bediente , sich Eng¬
land der Faktoren , die ihm zur Verfügung stehen . Das ist
nicht das tschechische Volk , aber es sind

1. die tschechischen Emigranten vom Schlage Benesch
ivsusky und

2 die emigrierten tschechischen Anden , die bei einer Anzahl
Von in Böhmen und Mähren zurückgebliebenen Juden will¬
fährige Heller finden.

Aus diese Elemente haben deshalb die deutschen Sicherheiis-
behörden einmal ihr besonderes Augenmerk gerichtet.

Nun Wurde bei einem Angestellten der jüdischen Kultus¬
gemeinde in Prag neben anderem schwer belastendem Ma¬
terial auch ein Bries gefunden , der die Zusammenhänge
tschechischer Juden mit der Kriegshetzcrzentrale in London
eindeutig aufdeckt . Der Brief gibt dazu noch ein schlüssiges
Bild darüber , wie Engländer von den Juden und Juden
von den Engländern denken und eingeschätzt werden . Es tut
sich hier das Bild dieser sauberen Kumpanei in einer Deut¬
lichkeit aus , die nichts zu wünschen übrig läßt.

Der Bries ist ein Dokument von größter politischer Be¬
deutung , weil er aus der Perspektive des emigrierten tschechi¬
schen Juden gesehen die Dinge in England mit einer geradezu
verblüffenden Klarheit darlegt . Maßgebende englische Staats¬
männer finden dabei eine Charakterisierung , die ihnen wahr¬
scheinlich wenig Freude machen wird . Der jüdische Brief¬
schreiber , der nur für seinen Nassegenosseri in Prag zu
schreiben glaubte , ist von einer frappierenden , brutalen
Offenheit , weil er glaubte , kein Matt vor den Mund nehmen
zu brauchen.

Wir übermitteln das Dokument hiermit der Oessentlichkeit.
Es ist ein Bries , geschrieben am 18. Oktober 1839, offensicht¬
lich in London , gerichtet an den Angestellten der jüdischen
Kultusgemeinde in Prag , Rcchtsanwalt Dr . Zdenek Thon,
wohnhaft Prag 12, geschrieben in tschechischer Sprache , unter¬
zeichnet mit einem dem Empfänger offenbar sehr vertrauten
Bornamen . der wahrscheinlich Jaro , eine im Tschechischen

Vrei englischeSchisse versenkt
bö . Amsterdam . 31. Oktober.

gebräuchliche Abkürzung sür Jaroslav , lautet Der Bries hat
folgenden Wortlaut:

„Mein lieber Zdenek!
Du hast Dich gewundert , daß Du beinahe drei Wochen ohne

Nachrichten bist ; allerdings konnte ich nicht srüher schreiben,
da die bisherigen Verbindungen allzu riskant waren , wie
'ür Dich so auch für unsere Freunde . L. versuchte es dreimal,
die Grenze zu überschreiten , doch war die Kontrolle zu streng.
Jetzt sandte I ., welcher die Schweizer Staatsbürgerschaft er¬
langte , den Vertreter seiner Schweizer Firma , welcher die
Verbindung ausrecht erhält . Er wird Dir persönlich weitere
Informationen geben . Ihn wirb die Gestapo bestimmt nicht
ausziehen , damit keine diplomatischen Verwicklungen ent¬
stehen.

Ich hoffe, daß er Dich gesund antrifft.
Obzwar es mir gut geht — ich bekam nämlich Aufträge sür

die Territorialarmee — so gedenke ich doch gerne der schönen
Abende in Eurem Hause und der Abende mit Slavek und Eva.
Die Engländerinnen sind allzu unzugänglich . Unser Geld ist
ihnen zwar nicht unsympathisch , unsere Bundesgenossenschaft
verlangen sie, hinter uns aber rümpfen sie die Nase . Darüber
aber im nächsten Briefe mehr , den ich will Euch jetzt das
Bvld entwerfen, ' wie es hier nach der MMnlberlain -Ncde mis-sieht.

(Fortsetzung aus Seite 2)

Dublin,  31 . Oktober
Das nationalirische Wochenblatt „ Leider " nimmt in ver¬

schiedenen Artikeln eingehend zur Politischen Lage , Stellung
und kennzeichnet dabei in unmißverständlicher Klarheit die
verbrecherische Politik Englands . Das Blatt stellt u . a . fest:

„Als die Engländer ihre Einkreisungspolitik begannen,
hatten sie sich endgültig für den Krieg entschieden . Als das
deutsch-russische Abkommen abgeschlossen wurde , hätten sie
immer noch versuchen können , den Frieden zu erhalten . Statt
dessen aber haben sie die polnische Regierung in ihrer törichten
Widerspenstigkeit bestärkt ."

Zu Polen gewandt , schreibt das gleiche Blatt : „Das Ver-
sailler Polen darf nie wieder ausgerichtet werden . Seine Er¬
richtung vor 20 Jahren war ein Verbrechen an der Welt , ein
Verbrechen , dessen Fluch jetzt blutig zur Reise gekommen ist.
Die Lenker Polens haben keine nationalen , sondern aus¬
schließlich imperialistische Ziele verfolgt . Ein polnisches Polen
und ein reiner Tschechenstaat würden niemals einen Krieg
verursacht haben , und sie könnten heute noch frei und wohl¬
habend dastehen . Wenn zwei solche Staaten in diesem Jahre
aus einer Friedenskonferenz -geschaffen worden wären , so hätte
es eine lange Ruhepeviode in Europa gegeben . Eine Friedens¬
konferenz wäre jedoch zu keinem Schluß gekommen , ohue daß
Deutschland und Italien nicht einen iairen , großzügigen
Anteil an der Kolonialwelt zugesprochen bekommen hätten ."

Ueber die Frage der Kriegsschuld ist sich das Dubliner Blatt
ebenfalls nicht im unklaren . In einem weiteren Leitartikel

Mr. Smuts wenig beliebt
Me.Walirkoit über die »verfassungstreue " der Südafrikanischen Union

s . Amsterdam . 31. Oktober.
Einer der größten Eisenfresser , die England außerhalb seines

Jnsclreiches sür sein internationales Kriegskonzert aus Lager
hat , ist der ehrenwerte Mr . Smuts , der sich als Generalissi¬
mus und gegenwärtiger Machthaber der Südafrikaner gewaltig
kriegslüstern gebärdet . Auch in neutralen Kreisen hat man
sich diesen jeder Friedenspolitik abholden Mr . Smuts schon
lange aufs Korn genommen.

Nunmehr liegt ein aufschlußreicher Bericht aus der Zeitung
„Die Bürger " vor , der aussehenerregende Einzelheiten über
die Haltung Smuts ' im September 1838 aus Tageslicht zieht.
Damals soll mit Zustimmung der britischen Regierung von
der Clique um Smuts beschlossen worden sein , daß Südafrika
es nicht nötig habe , sich in den europäischen Krieg einzu¬
mischen , da damals während der Septemberkrise begründete
Aussicht zur friedlichen Beilegung bestand . Dadurch , daß
Minister Stehn diese Tatsache groß hinausposaunte , sollte
der Eindruck erweckt werden , als habe General Hertzog im
September 1838 nur deshalb die neutrale Linie eingehalten,
weil die britische Regierung es so gewollt habe . Ein Jahr
später jedoch habe Hertzog selbst den Beweis geliefert , daß
er es mit der Neutralitätspolitik ernst meint . In Wirklich¬
keit würde ^ ie Erklärung Steyns nur aus die Haltung Smutszutreffen . Smuts habe 1838 sich nur deswegen mit Hertzog
solidarisch erklärt , weil die Tschechenkrise voraussichtlich keine
Gelegenheit bieten würde , die Neutralitätspolitik auch tatsäch¬
lich durchzuführen . Nur deshalb habe er für Herzog gestimmt,
weil ihm die Absicht Englands - bekannt war , der Tschecho¬
slowakei nicht beizuspringen . Dieses Manöver habe nur den
Zweck gehabt , seine innenpolitische Stellung in der Südafrika¬
nischen Union zu festigen , bis der Tag ^ ommen würde , an
dem England Deutschland den Krieg doch erklären würde.

Dann zeigte Smuts tatsächlich sein wahres Gesicht und
deckte die falschen Karten aus , mit denen er Hertzog gegen¬
über im letzten Jahre gespielt , hatte.

Daß diese dunklen Machenschaften des Mr . Smuts auch in
der Südafrikanischen Union selbst hinlänglich berüchtigt sind.

bewies wieder eine Niesenversammlung , die in der südafrika¬
nischen Stadt Upington abgehalten wurde . Hier wie in ähn¬
lichen Versammlungen wurde öffentlich erklärt , daß die Tage
der Regierung Smuts gezählt seien . Das erwachte südafrika¬
nische Volk werde es nicht länger dulden , „ daß seine Freiheit
von einem Klüngel von Empireknechten mit Füßen getretenwird !"

England ist dies natürlich sehr unangenehm . Das Lügen-
ministerium bietet sämtlich « Methoden aus , um eine Art
„Verfassungstreue " der Südafrikaner zu konstruieren . So mel¬
dete Reuter über eine Rede des südafrikanischen Verteidi¬
gungsministers ,Pirow , die er am 1. Oktober in Standertonhielt , daß Pirow seine Landsleute aufgefordert habe , „ der
Verfassung treu zu bleiben ".

Tatsächlich hatte der Redner aber gesagt , daß die völlige
Abtrennung der Union von England zwar viel Schwierig¬
keiten und Opfer mit sich bringen würde , er aber dennochdiese Trennung sür erreichbar halte.

Gleichzeitig verwahrte sich jetzt der Verteidigungsminister
dagegen , daß in Johannesburg amtlich behauptet worden sei
das südafrikanische Heer stehe, geschlossen hinter Smuts . „Wenn
man meint , daß die 180 000 Soldaten der Südafrikanischen
Union Smuts Politik unterstützen , so irrt man gewaltig ."
Wenn ein Besehl erfolgen sollte , der mit der Verfassung nichtin Uebereinstimmung steht , werde etwas ganz anderes qe-Ichehen!

Bezeichnend sür die Stimmung des Angeblich England ver¬
schworenen Südasrikas ist «in Zwischensall , der sich nach einer
Amsterdamer Meldung Anfang Oktober in Warrenton er¬
eignete , Studenten verhängten wahrend einer Theaterausfüh¬
rung zwei im Saale hängende Bilder des englischen Königs¬
paares mit der Begründung , daß der Inhalt des gespielten
L-tuckes nicht diesen beiden Bildern entspräche . Die anwesen¬
den Engländer und Juden verließen unter Protest den Saal
worauf die Aufführung ohne Störung bei verhängten Bil¬dern zu Ende ging ..Das englische Motorschiff Malabar (8500 Tonnen ) ist aus

dem Atlantischen Ozean von einem deutschen 11-Boot ver¬
senkt worden . 70 Uebcrlcbendc wurden in einem Hasen der
englischen Westküste an Land gesetzt. Fünf Heizer sollen , wie
Reuter mitteilt , ums Leben gekommen sein . Außerdem wurden
am Montag zwei größere englische Fischdampfer aus der Nord¬
see versenkt . Die Vcsatztzngsmitglicder konnten in beiden
Fällen gerettet werden.

feindliches flugzeug im kmsland abgeschossen
Bremen  3l . Oktober.

Gestern nachmittag um 2 Uhr wurde über dem Einstand
ein englischer Fernaufklärer durch deutsche Jäger abgeschossen.
Die Besatzung , drei Mann , kam bei dem Absturz ums Leben.
Der Apparat verbrannte.

Keine Veränderung der tage
Berlin,  31 . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„An der Westfront keine Veränderung der Lage ".

Scharfe Agitation gegen das Waffenembargo
für und wider das Seseh ;ur Vurchbeechungder USfl.- Neutralität

brv . Kopenhagen,  31 . Oktober
Ein Leitartikel der Kopenhagener „ Politiken " zur Frage der

Aushebung des amerikanischen Waffenembargos betont , man
dürfe gegenüber den allgemeinen Erwartungen , daß die Ent¬
scheidung über die Aenderung des Neutralitätsgesctzes bereits
gefallen sei, immerhin nicht übersehen , daß die Mitglieder des
Repräsentantenhauses den Stimmungen zugänglicher seien als
die Senatoren , und daß im Kongreß wie auch im Lande eine
scharfe Agitation im Gange sei, die vielleicht Früchte getragen
habe . Selbst die von England und Frankreich erwartet « Mehr¬
heit sei nicht gerade groß.

Das Gesetz zur Durchbrechung der USA .-Neutralität offen¬
bart allerdings in seiner jetzigen Gestalt Mängel und Zwie-

Unerhört rascher Aufbau im Osten
ver Neiil,s1inan;minisler sprach in Van,ig — Ver deutsche lkarakter der besreiten Sebiete

Danzig , 31. Oktober.
Am Schluß seiner Jnsoriiiatiousrcise durch das befreite

Danziger Gebiet sprach Reichsfiuanzminister Graf S -ch wertn-
Krosigk  vor der Gefolgschaft der Reichssinanzvcrwaltung
in Danzig , die zu einer öffentlichen Kundgebung versammelt
war.

Gauleiter Förster dankte dem Reichsfinanzminister für seinen
Besuch . Danzig wäre in den Jahren des Kampfes in schwere
Not gekommen und auf das polnische Lebensniveau herabgc-
drückt worden , wenn nicht immer wieder das Reich und spe¬
ziell der Reichsfinanzminister geholfen hätten . Dafür wolleer . der Gauleiter , in dieser Stunde offiziell Danzi -gs Dank
aussprechen . Der Gauleiter wies auf die notwendigen Auf¬
bauarbeiten hin . Viel Geld müsse in diese Arbeit gesteckt
werden , aber die Struktur der Provinz sei so glücklich , daß
dieses Geld allerbestens angelegt sein werde.

Graf Schwerin -Krosigk , mit herzlichem Beifall begrüßt be¬
tonte , wie lies innerlich ckr leibst an dem Schicksal und der
Entwicklung der alten deutschen Stadt Danzig beteilig « ge¬
wesen sei. Er wies dabei auf das unerhörte Tempo hin,
mit dem der Aufbau im besreiten Gebiet aufgenommen i«

Schon hätten Stratzenbautrupps die verwahrlosten polnischen
Straßen vorgenommen , schon gebe es wieder Straßen , die de¬
nen glichen , die man im Altrcich fände . Innerhalb von zwei
Tagen hätten die Pioniere bei Graudcnz eine Brücke ge¬
schlagen — wie die Volksdeutschen dort sagten , schneller , als
es den Polen gelungen sei, die alte zu zerstören . In un¬
vorstellbarer kurzer Zeit sei jetzt bereits eine zweite sogar
eisgangsicherc Brücke errichtet worden , die ain Mittwoch dem
Verkehr übergeben werde.

Dasselbe Tempo habe er auch tu den Aemtern gesunden.
Der zweite große Eindruck , den er von seiner Reise mitge¬
nommen habe , . sei der deutsche Charakter der besreiten Ge¬
biete , das Empfinden , daß alles , was hier an Wertvollem ge¬
leistet worden sei. deutscher Arbeit , zu verdanken sei. Es
sei den Polen nicht gelungen , in zwanzig Jahren diesen deut¬
schen Charakter des Gaues zu zerstören , so sehr sie sich be¬
müht hätten , das Knlturnivea » herabzuziehen auf das Niveau
der sonstigen polnischen Wirtschaft , Eines jedoch sei ihnen ge¬
lungene mit tiefer Erschütterung habe man an Hand der
Zahlen aus jedem Kreis und jeder Stadt ersehen können , wie
die Deutschen seit der Weltkriegszeit in diesem einst überwie¬gend d-ntLHen Gebwt zahlemnäjftg zurückgegangen feie«.

spaltigkeiten . die auch in den Vereinigten Staaten nicht über¬
sehen werden . Sein Inkrafttreten ist bedingt durch die —
bereits ergangcne — Erklärung des Präsidenten oder des
Kongresfes , daß ein KriegSznstand besteht . Durch die Frei¬
gabe von Wasfenverkäufen an Iriegfülftende Mächte gegen
Barzahlung wird das bisherige Waffenausfuhr -verbot außer
. Die Beförderung , muß aus Schissen kriegführen¬
der Machte vor sich gehen , amerikanischen Schiffen ist sie ver¬
boten ^ Diese Bestimmung wird praktisch nur von England
und Frankreich durchgeführt werden können , soweit der
deutsche Handelskrieg hier nicht erschwerend und verhindernd
eingreift Durch die Bestimmung , daß auch andere Vorräte
oder Pas,agiere von amerikanischen Schissen nur nach Häfenrm Atlantik südlich des 35. Meridians befördert werden dür-
fen , wird England ebenfalls in gewisser Weise begünstigt,
ebenso durch die Gewährung von Jnlandstransporken nach
dem im Kriegszustand befindlichen Kanada.

Das Gesetz bevollmächtigt den Präsidentei , zur Festlegung
von Gefahrenzone » um neutrale «der kriegführende Häfen,
deren Befahrmig amer Manischen Schiffen verboten ist- die
Jfolatiouisten wollen jedoch diese Vollmacht ausschließlich dem
Kougreß zugestelxn . Der An - unk -' Verkauf sowie Austausch
^ " Wertpapieren , Bonds und Obligationen kriegführender
Machte wird durch das Gesetz iin -tevsagt , ebenso die Hergäbe
von Krediten oder Anleihen an kriegführende Mächte oder
deren Vertretungen . Auch Geldsammlungen für die kriegfüh¬
renden Staaten , sofern sie nicht ' ür charitative Zwecke bestimmt
find , weiden untersagt . Weiter ist der Präsident zur Ein-
fchraukung der Benutzung amerikanischer Häfen durch bewasf-
nete Handelsschiffe oder ll -B -oote der Kriegführenden kwoll-
uiächtigt , Amerikaiierii ist es verboten , auf den Schissen der
kriegführenden Staaten zu reisen , amer-ikauische Handelsschiffedürfen nur mit Kleiuwasien ausgerüstet werden Die beiden
letzten Punkte sollen die Gewähr bieten , daß die Wieder¬
holung eines „Lusitania "-Falles ausgeschlossen bleibt.

Bei Betrachtung der Gesetzesvorlage bleibt als wirksamstes
Element des Reutralitätsgedankens das Kreditvcrbot bestehen,
das bei konsequenter Durchführung den Alliierten eine Masse
aus der Hand nimmt , die sie im Weltkrieg gegen uns ein¬
setzen konnten . Allerdings kann man verstehen , daß Amerika,
das heute noch aus die Rückzahlung der Weltkriegsschulden
wartet , mit neuen Kreditgewährungen heute vorsichtiger ge¬
worden ist.

schreibt es : „ Die Tragödie an der ganzen Geschichte ist , daß
das Unglück niemals hätte aus Polen hereinzubrechen brauchen,
wenn seine törichte Regierungsclique sich nicht als Werkzeug
der englisch -französischen Politik hergegeben hätte . Diese
Politik fragte ja nach dem katholischen Polen genau so viel
wie etwa nach dem mohammedanischen Sansibar . Es grenzte
für Polen an Wahnsinn , sich einmal in der Zange zwischen
Rußland und Deutschland zu sehen und sich andererseits zu
gestatten , mit beiden auf Kriegsfuß zu leben und dabei sich
aus den englischen und französischen Schutz zu verlassen ."

An anderer Stelle schreibt „Leader " noch u . a .: „Englands
und Frankreichs Politik war es, an den Ostgrenzen Deutsch¬lands zwei Staaten einzusetzen , die dem Reich bitter ssind
waren , und die zum Angriff geradezu einluden . Es war ihre
Politik , die Oesterreich daran verhinderte , sich natürlich und
frei mit dem Reich zu vereinen . Sie haben das Unglück
über Polen heraufbeschworen . Die schwerste Verantwortung
am Krieg tragen unserer Ansicht nach England und Frank¬
reich."

EnglandsLiebe sür wurzellosesEmigrantenlum
rck. Berlin , 31 . Oktober.

Die Veröffemtlichun-g jenes Briefes , der aus London
von einem emigrierten tschechischenJuden unter dem
Decknamen „Jaro " einen einen jüdischen Rechtsanwalt
in Prag gerichtet worden ist, der zugleich noch als An¬
gestellter der jüdischen Kultusgemeinde angehört , mutz
als ein bedeutsames und aufschlußreiches politisches
Dokument gewartet werden, da aus seinem Inhalt noch
einmal mit aller Klarheit hervorgeht , wer die englische
Politik bis zn der vor acht Wochen erfolgten Kriegs¬
erklärung an Deutschland und schließlich bis zu dem
gerade für die Westmächte katastrophal zu nennen¬
den wirtschaftlichen Zustand dieser Tage geführt hat . Es
ist der lehre Verzweiflungskampf des Judentums um die
Wiederherstellung der ihm durch Deutschland verlustig
gegangenen Macht. England hat sich vor diesen Kriegs¬
wagen gespannt , utzd Frankreich mußte sich notgedrun¬
gen ebenfalls die Ketten anlegen lassen, damit dieses
durch Jhden vom erhöhten Sitz aus dirigierte Kriegs¬
gefährt in Bewegung bleibt . Dies nur noch einmal kurz
über jene Kräfte , die an dem nun seit acht Wochen an¬
dauernden Kriegszustand in Europa in erster Linie in¬
teressiert sind und den sie, wenn möglich, auf die ganze
Welt auszubreiten mit allen Mitteln bestrebt sind.

Doch was spielt sich unter anderem am Rande der
augenblicklichen Situation ab ? Zweifellos ist die diplo¬
matische und politische Situation , in der sich das Groß-
deutsche Reich heute befindet , sowie die durch den
Freundschastspakt zwischen Deutschland und Rußland
herbeigeführte Umgruppierung der Kräfte in Europaden Engländern höchst unangenehm.

Teile des Kontinents , so hauptsächlich Mittel - und
Osteuropa , befinden sich, nach englischer Ansicht, in einem
zu ruhigen Zustand , und das englische Lügenmimste-
rium hat es stch zum Ziel gesetzt, hier eine Aenderung
herbeizuführen . Meldungen von der Zusammenziehung
deutscher Truppen an der schweizerischen, belgischen und
holländischen Grenze, sowie Nachrichten über den bevor¬
stehenden Einmarsch deutschen Militärs in diese neutra¬
len Länder sollen diesem englischen Zweckedienen . Die
neueste Nachricht, daß auch Moskau Einmarschpläne in
Bestarabieu habe, liegt in der gleichen Richtung . Sie
sollen Panik Lei den kleinen und mittleren Staaten , die
sich zur Neutralität bekannt hgben , hervorrufen Demen¬
tis aus der Schweiz. Belgien . Holland und Rumänien
haben -die,e -englischen Nachrichten als das entlarvt , wassie sind, nämlich als plumpe Lügen.

Hauptsächlich ist den Westmächten aber die in Böhmen
und Mähren in verhältnismäßig kurzer Zeit erreichte
Koniolidierung der Verhältnisse ein Dorn im Auge. Zu¬
nächst verbuchteyuan von London und Paris , durch lügen¬
hafte Behauptungen die Welt in den Glauben zu ver-
setzen, daß es in Böhmen und Mähren täglich Auf¬
stande gäbe und die Dscbechen stündlich Protestkund¬
gebungen gegen die deutschen Verwaltungsorgane und
damit gegen das Deutsche Reich veranstalteten . In
Deutschland wellende a'usländlsche Berichterstatter be-
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Unser Issesrviesel
(vnssrs ksntiZ« LnsZsds aratskk ssolis 8sttsn)

An der Westfront blieb die Lage unverändert.
Teutschen Seestreitkriiftcn sielen erneut drei englischeSchiffe zum Opfer.
Ueber dem Emsland wurde ein feindliches Flugzeug ab¬geschossen.

In scharfer Form prangert ein nationalirisches Wochen¬
blatt die hinterhältige Politik Großbritanniens an.
Das Vriefdokument eines tschechischen Juden deckt das ver¬
brecherische Zusammengehen Englands mit dem internatio¬nalen Judentum auf.
Mussolini empfing «die italienischen Richter im PalazaoVcnezia . "
Der scheidende japanische Botschafter Oshima richtete ein
Abschiedstelegramm an den Führer.
In einer Rede in Danzig würdigte der Reichsfinanzmini¬
ster den unerhört raschen Aufbau im Osten.
In Deutschland wurde die 13. Hörermillion überschritten.
Korpsführcr Hühnlein sprach vor den in Lodz eingesetzten
RTKK .-Stürmen der Motorgruppe Nordsee.
Ab t . November ergeben sich gegenüber der bisherigen Be¬
zugsscheinregelung für Seife einige Abweichungen.
Hermann Göring erwarb die Steinbock -Plastik des Bremer
Bildhauers Professor Ernst Gorsemann.
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was sie feststellenkonnten war, daß überall Ruhe und
Ordnung herrschte und daß die tschechische Bevölkerung
still ihrer Arbeit nachging, Wer von diesen ausländi-
chen Journalisten darüber hinaus noch in der Lage
war, durch persönliche Kenntnis der alten Dschecho-
Slowakei und ihrer wirtschaftlichenVerhältnisse Ver¬
gleiche mit der jetzigen Lage in Böhmen und Mähren
zu ziehen, der bekannte sich zu der Auffassung, datz in
diesen Gebieten ein wirtschaftlicherAufschwungeinge¬
treten ist, der dem einzelnen Tschechen bereits nach den
wenigen Monaten der Protöktoratsverwaltung «in Le¬
ben ermöglicht, wie er es in den zwanzig Jahren seiner
Eigenstaatlichkeitnie hat führen können.

Aber trotz dieser Berichte objektiver und neutraler
Augenzeugenhaben die Westmächte ihr Ziel, einen Auf¬
stand in Böhmen und Mähren zu organisieren, anschei¬
nend nicht aufgegeben. Anstatt das Nutzlosedieses Vor¬
habens einzusehen, machten sie sich die Forderungen nicht
nur des internationalen Judentums in dieser Frage zu
eigen, sondern ihre Regierungen sind auch zum eifrigsten
Förderer jener üblen Clique von Emigranten ge¬
worden, die sich zu dem Zeitpunkt in die Hauptstädte
London und Paris flüchteten, als bei ihnen zu Haufe
an Stelle der Unordnung die Ordnung trat.

In London, von wo auch der oben erwähnte Brief an
die jüdische Knltusgemeinde nach Prag gerichtetworden
ist. konnte in diesen Tagen unter den Augen der bri¬
tischen Regierung der Emigrant Benesch zum „Leiter
der Auslandstschechen" ernannt werden, jener Mann,
der unter Mitnahme eines in die Millionen gehenden
Vermögens fein Land in größter Notzeit schmählich im
Stich ließ. Darüber hinaus ist die Londoner Regierung
beglückt, wenn sie dem nicht gerade mit den Löffeln der
Weisheit gefütterten früheren tschechischen Gesandten
Masaryk in London feine kriegshetzerische Tätigkeit noch
dadurcherleichtern kann, daß sie ihm die Sender des
britischen Empires zur Verfügung stellt. Daß der sich
als Tscheche ausgebende, jedoch aus der Slowakei stam¬
mende Herr Ofnfky bei allen möglichen Gelegenheiten
auf dem Gebäude der ehemaligen tschechischen Gesandt¬
schaft in Paris die alte tschechische Flagge hißt, gehört
trotz dieser vielleicht äußerlichen Spielerei mit in den
Kreis jener von Emigranten gegen das DeutscheReich
demonstrativ geführten Angelegenheiten, die die West-
mächte unterstützen und somit den von ihnen verkündeten
Kriegszielen einen bemerkenswertenZusatz geben.

England und Frankreich werfen für die Arbeit der
Emigranten Riesensummenaus. Die Nutznießerdieses
Geldes sehen, wie auch aus dem hier erwähnten Brief
hervorgeht, in dem jüdisch-englischen Kriegsminister
Hore-Belisha ihren obersten Herrn und Gebieter. So
unterstützen London und Paris die Tätigkeit einer
Gruppe von Menschen, die — und das ist das Aufschluß¬
reichstedabei — noch nicht einmal berechtigt sind. für
die Tschechen das Wort zu ergreifen, weil sie 1. zum
weitaus größten Teil , Benefch an der Spitze, von dem
tschechischen Volk als Feinde angesehenwerden und durch
ihr Verhalten in den kritischstenTagen ihres Landes
die Zugehörigkeit zum tschechischen Volkstum von sich
aus verwirkt haben, die aber 2. nie Tschechen gewesen
sind, deren Wiege in Ostgalizien stand, die sich aber als
Juden aus Gründen des bequemen und an Verdienst-
möglichkeitenreichen Lebens in der Tschecho-Slowakei
naturalisieren ließen.

So gehen heute die Westmächtemit vaterlandslosen
Gesellen nnd jüdischen Profitjägern Hand in Hand, um
die bereits angesteckte Kriegsfackel in Europa vollends
zur Entzündung zu bringen. Einige verhetzteund unbe¬
lehrbare Elemente, die im einzelnen wohl bekannt, in¬
folge der Großzügigkeitder deutschen Sicherheitsorgane
sich aber bis heute haben unbehindert bewegen können,
machten den unzulänglichen Versuch, die ihnen aus Lon¬
don zugegangenen Ratschläge in Böhmen und Mähren
in die Tat umzusetzen. Nicht die deutsche Exekutive war
«s, die ihrem Treiben Einhalt gebot, sondern eine tsche¬
chische Bevölkerung von sich- aus und die aus ihren
Reihen gebildete Polizei - und Schutztruppehat diese
Versuche im Keime erstickt.

Man darf gespannt fein. zu welchen Mitteln man in
London und Paris nun greifen wird. Für welche Inter¬
essen aber in Wirklichkeit die Westmächteden Krieg
führen, ist einmal wieder klargeworden. Ueber die feine
Gesellschaft, in der sie sich dabei befinden, erübrigt sich
jedes Wort.

London vor der Molotow-Nede
lrv . Kopenhagen , 31. Oktober

In London herrscht , wie die dänischen Berichte aus London
besagen , Ungewißheit und geteilte Meinung über die kom¬
mende internationale Entwicklung . Drei Punkte stehen nach
englischer Ansicht im Vordergrund : Berlin , Moskau und Hel¬
sinki . Die allgemeinen Fragen richten sich zunächst vor allem
aus die Rede Molotows am heutigen Dienstag . Die vorherr¬
schende Meinung in London , so stellen die dänischen Bericht¬
erstatter indessen fest, richte sich darauf , daß der Balkan jetzt
in das Hauptinteresse eintreten werde.
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Ein aufschlußreiches vriesdokument
(Fortsetzung von Seite 1)

Du wirst das dem D. in Bvünn und den anderen melden.
Sei vorsichtig ! Abschriften im eigenen Interesse sofort ver¬
brennen . Also : Vor drei Wochen berief W . eine große Be¬
ratung ein . H. B . (Höre Belisha ), welcher als Kriegsminister
hinter den Kulissen eine bedeutende Rolle spielt und unser
großer Mann ist , der Marinelord und Eden waren vertreten.
Auch Lvubet aus Paris entsandte Vertreter . Auch hervor¬
ragende Mitglieder aus dem Ober - und Unterhaus waren zu¬
gegen , woraus man schließen kann , daß unsere Position im
Parlament sich wesentlich gebessert hat . Der hiesigen Atmo¬
sphäre ist nämlich eine Erfrischung sehr notwendig.

Geld und Arbeit wird nötig sein . Aber es mutz sein . Das
hiesige Volk zögert noch immer . Sie wollen nicht in den
Krieg , sie fragen wofür ? Da die Russen doch schon die größere
Hälfte Polens besetzten und sicherlich es nicht mehr loslassen.
Bei der Abfahrt des Militärs kam es in London und in
einigen Städten zu peinlichen Demonstrationen . Es kam auch
zu einigen Fällen von Sabotage . Züge und Schisse waren mit
Kreide beschrieben : „Aus dem Wege ins Grab ". „Aus Nimmer¬
wiedersehen Old England ". Daraus erkennst Du , daß etwas
geschehen muß . Gelder sind beschafft. Ursprünglich schimpfte
man und beklagte sich über schlechte Geschäfte , doch wurde jetzt
ein Prozent Zuschlag aus alle Preise eingesührk . Dann wird
es auch gerecht verteilt , jeder muß beisteuern , auch reiche
Lords.

Verlassen können wir uns nur von allem Ansang an aus
H. B . (Höre Belisha ), ferner aus Ch. (Churchill ), die wahre
Seele des Krieges und auch immer sür uns zugänglich . Das¬
selbe gilt für Lord Canirose und selibstverständlich auch auf
Eden . Er ist allerdings allzu eitel und braucht viel Geld.
Die übrigen kann man als die zweite Garnitur bezeichnen.
Chamberlaiii ist zu alt . Wäre Churchill Premier , das wäre
etwas , da würde der Krieg anders aussehen . Immer die Rück¬
sichten, nicht befestigte Städte darf man nicht bombardieren,
wie der Alle behauptet . Gibt es überhaupt unbefestigte Städte?
Die öffentliche Meinung der zivilisierten Welt würde es an¬
geblich nicht ertragen , was bedeutet die öffentliche Meinung,
ha ja alles aus dem Spiele steht . Das Gleichgewicht der Kräfte
zwischen der vorläufig schwachen Fraktion des Friedens und
der des Krieges ist bis heute labil . H. B . und Ch. lassen den
Alten nicht aus . Er muß mit . Wenn wir nur dem L. » .
(L-ioich George ) das Maul stopfen könnten, , wenn er alle Tage
vom Frieden quatscht . Die Flngblattpropaganda gegen den
Nazisinus laut Nachrichten aus Holland wirke nicht Ich habe
es vorausgesagt . Derartige Flugblätter muß man geschickter
abfassen . Die deutsche Propaganda ist hauptsächlich gegen
Churchill geführt . Der deutsche Rundfunk der Stationen Köln
und Hamburg wird hier viel mehr gehört , als man es vor¬
aussehen konnte . Die Beliebtheit des Eh . nimmt durch die Pro¬
paganda hier nicht zu. Er allerdings hält etwas aus , H. B.
hält sich im Hintergrund . Das ist richtig , denn damit sängt
er den. Wind aus den Segeln der gegenjüdischen Agitation
auf . Seien wir froh , daß wir jetzt keine Wahlen haben . Die
Deutschen haben hier ossensichtlich eine Menge Spitzel , denn
sonst wäre es unerklärlich , warum die gegenjttdische Stim¬
mung hier so zunimmt.

Es ist nicht so lange her , als mich auf der Straße ein un-
>bekaunter Mann provozieren wollte . Ein Polizist stellte ihn
aber sofort fest nnd nahm ihn mit . Das Pfund sank wieder.
Ich habe jedoch alle Verträge aus der Dollar -Basis abge¬
schlossen. Nach dem Abgang der ersten Transporte kann man
hier noch viele Zehntauseüde Soldaten seihen, welche hier sari-
lenzen . Man sollte sie an die Front schicken, damit sie aus
bessere Gedanken kämen , denn die Franzosen schießen bis
heute nicht . Einer muß ansangen , dann werden auch die
Franzosen hineingehen . Bis man einmal richtig schießen wird.
dann wird es nicht so schnell aufhören . Die Generäle sind
gegen H. V . voreingenommen und sabotieren . I , bringt Zei¬
tungen mit Börsennachrichten mit . Dn wirst sehen, daß die

wirtschaftliche Lage sehr unsicher ist , nur die beschlagnahmte
Konterbande belebt das Geschäft , Ununterbrochen haben wir
hier mehr als lüg Schiffe von Neutralen in Ramsgate , und
die beschlagnahmten Ladungen sind billig , aber trotzdem ist
überall «in großer Alangel , besonders g „ Butter , Eier und
Speck. Allerdings können wir uns bis jetzt noch alles be¬
schaffen , was wir brauchen . Dem Volk wird Gefrierfleisch
verbaust , da die Liesernng von frischem Fleisch versagt.

Und nun , was ist Eure Pflicht?
Zn Ruhe Eure Stunde abwarten . Benefch und Osuskh sind

sehr rege, jedoch mir Dilettanten . In dieser Beziehung gefällt
mir Masaryk besser. Bemüht Euch , klügere Leute in die Re¬
gierung zu bekommen . Mit E . können wir zufrieden sein , er
verstellt sich vorzüglich . Unsere Meinung ist , daß es spätestens
in vier 'Monaten in Deutschland zur Revolution kommen
wird . Man mutz nur aus glaubwürdige Weise betonen , datz
man rein nur gegen Hitler Krieg führt . Dann werden sie
kommen . Seit 1918 sind 20 Jahre vorbeigeflossen . Das ist eine
lange Zeit . Helfen könnt Ihr durch FMstevpropaganda . Die
Sache mit dem Waffenstillstand war ausgezeichnet . Die Haupt¬
sache ist, die Propaganda mit genauen Ziffern zu erhärten.
Der Deutsche wird Euch glauben , wenn immer er Zahlen
hören wird , krumme Summen sind ihm heilig , bilden für ihn
ein « Autorität . Hört unseren Rundfunk über Daventry und
Lyon . Selbst die Zahl der Gefallenen und der Verwundeten
kann man ausnutzen . Ihr dürstet ober keine abgerundeten
Summen anführen . Behandelt die Frage der Versorgung
Deutschlands mit Benzin , Oel und Erz . Dabei führt immer
Ziffern an , dann werden sie selbst einsehen , daß sie einen
längeren Krieg nicht aushalten werden . Warum führten sie
Brotkarten ein , wenn sie angeblich solche Riesenvorräte an
Getreide haben , wie sie es behaupten.

Und nun , mein lieber Zdenek , lass' mir auch Nachrichten,
was Dich betrifft , zukommen . Teile mir bis ins einzelne mit,
wie die Stimmung bei Euch ist , wie es mit den Verhaftungen
bestellt ist und ob Ihr Geld benötigt . Kann man bei Euch
Flugblätter gefahrlos drucken ? Wie ist unser Rundfunk zu,
hören?

Grüße von mir Slavek . Ans Wiedersehen in Prag.
Dein Jaro.

Man mutz dieses Dokument mit einiger Aufmerksamkeit
lesen , um es ganz zu verstehen . Für politisch geschulte Men¬
schen wird es nicht schwer sein , die Abkürzungen , die in die¬
sem Briese gebraucht sind , zu ergänzen.

L. und I . dürsten Judengenossen aus der Kumpanei sein.
D . in Bvünn ist vorläufig noch unbekannt . H. B . ist nach
dem Wortlaut des Brieses zweifellos Höre Belisha , der der¬
zeitige jüdische Kriegsminister Englands . Ch . ist zweifellos
Churchill , dessen Name in dem Bries an manchen Stellen ja
auch ohne Abkürzung ausgeschrieben ist. „Der Alte " kann nur
der englische Ministerpräsident Ghamberlain sein , während
sich L. G . nur mit Lloyd George erklären läßt . Ein Mann
namens E „ von dem der Brissschreiher sagt , er verstelle sich
vorzüglich , ist in dem Kreis der Emigranten Benefch und
Osuskh nicht bekannt . Ebenso ist nicht festzustellen , wer sich
unter dem Namen W , im Kreise der Kriegsheher verbirgt , aus
den dieser Bries ein so grausames und grelles Schlaglicht
wirft . Man könnte vermuten , datz es sich um den Monisten
Ehaim Wachmann handelt , aber diese Annahme ist insofern
unwahrscheinlich als Wachmann zur zionistischen Richtung
unter den Juden gehört.

Möglicherweise aber ist im Augenblick des gegenwärtigen
Druckes , unter dem das Judentum von allen klarer sehenden
Völkern der Welt gestellt ist, jede Ntchtungsstreitigkeit begra¬
ben worden , um die letzte Chance in diesem von Juden ent¬
fesselten Krieg wahrzunehmen.

Wir überlassen es der Öffentlichkeit , sich selbst einen Kom¬
mentar zu diesem Briefdokument zu bilden . Es spricht sür sich.

ks wird weitergellichell!
Lettisch* «Heiterkeit" über«deutsche pkantasien"

Berlin . S1. Oktober.
Zita schläft noch schlummert nicht . Sie betreibt ihre „ Spiele¬

reien einer Kaiserin ", wie nur je und hat auch ihrem kleinen
Otto Auftrag gegeben , wieder etwas sür die Krone seiner Vä-
ter zu tun . Ein neues „ ottonisches " Zeitalter will daher an¬
brechen . Jedenfalls weiß der Landauer „ Luudah Dispatch " zu
erzählen , daß in Paris , London und Rom der schwarzgelbe
Habsburgische Legitimismus im Zeichen des „lymphatischen
jungen Mannes ", wie Herr Winsto » Churchill ihn nennt,
nämlich Herrn Otto von Habsburg , wieder munter werde.
Der „sympathisltie junge Mann " hat , so scheint es danach,
das Banksach wieder ausgegeben . denn er soll dabei sein , eine
eigene Legion Otto auszuhebern , mit der er in der franzö¬
sischen Armee gegen Deutschland kämpfen will . Zur Begrün¬
dung dieses Unterfangens habe er , so meldet die Zeitung wei¬
ter , der französischen Regierung und dem Vatikan eine ge¬
heime Denkschrift überreicht . In deren Bekenntnissen einer
schönen Seele legt Otto der Sympathische einen neuen Ans-
teilnngsplan für Großdeutschland vor . weil an solchen Plä¬
nen bekanntlich ein so großer Mangel lierrscht . Sehr enge
Zusammenarbeit der nach einem sympathischen jungen Mann
aus Zitas Geblüt sich sehnenden österreichisch -ungarischen
Nachfolgestaaten ist vorgesehen . Der auch so sympathische Gras
Starhemberg sei zu diesem Zweck schon fleißig unterwegs . Ant
wessen Kosten , wird diesmal nicht gesagt . Jedenfalls aber hat
Otto der Sympathische schon mächtige Bundesgenossen . Herr
Benefch , einst sein intimster Feind , hat sich — natürlich nur
durch lein spmpalhisches Wesen — ganz zu ihm bekehrt . Alle
tschechischen und jüdischen Emigranten , die halbe ehemalige
Wiener Leopoldstadi . sind monarchisch bis auf die Knochen
geworden , öerr Beck wird noch nicht genannt , aber an ihm
ivird ' s nicht fehlen , und über eine Wiedereinsetzung der -Habs¬
burger in Ungarn wird , so hören wir , schon eifrig verhan¬
delt . In Ungarn kann man die Sache offenbar überhaupt
nicht erwarten . So -Heileres in ernster Zeit . Spielereien einer
Kaiserin wie eh und je- . . „

Im „ Land des Lächeln ? " ist man weiter der Seiterkert voll.
Wie wir durch den Londoner Rundfunk vorgestern hörten,
sind „die Engländer , die sich heute bei ihrem üblichen Früh¬
stückstee nnd ihrem Sonntagsbraten mit Bratkartoffeln und
verschiedenen Gemüsen " — wem von uns deutschen Habe¬
nichtsen läuft dabei nicht das Wasser im Munde zusammen?
— „höchst belustigt über die deutschen phantastischen Dar¬
stellungen von der ErnährunqSlage in England ." Diese Polrtrk
des englischen „Keepsmiling ", deS Lächelns noch unter Tränen
und in tausend Schmerzen , ist bewnnderswert und — sagen
wir es laut — se länger , deste bewundernswerter . Um so be-
wunderswerter , als wir bei genauer Nachprüfung sinden , daß
alle „jene phantastischen Darstellungen " aus den besten
englischen Quellen  stammen . Die Herabsetzung der
englischen Butterration unter das deutsche Matz , die Schilde¬
rung des körperlichen und sittlichen Verfalls der ohne Aus¬
sicht und Zucht herumirrenden und zu einer „Generation von
Gangstern " heranwachsenden schuldlosen englischen Jugend,
die Darstellungen von dem völligen Chaos des englischen Er¬
nährn ngsmarkteS , von dem Emporschnellen der Lebenshal¬
tungskosten , dem Arbeiten der Preis - und Lohnschraube , von
dem Hunger der Soldatenfrauen und -linder , von dem immer
drohender sich emporstreckenden Gespenst der Inflation , von
den täglich wachsenden Nöten der englischen Hausfrauen , —
all das , und alle ? was darüber in deutschen Zeitungen zu
lesen , durch deutsche Sender zu hören war , stammte aus
jedesmal zitierten englischen Blättern und von jedesmal ge¬
nau genannten englischen Gewährsmännern , englischen Ab-

ohne oereihtigkeil kein friede
Mussolini empfing die italienischenLichter im palano vene;ia

Rom , 31. Oktober.
Anläßlich des Beginnes des nsiien Gerichtsjahres empsing

Mussolini die Bertreter des italienischen Rechtswesens unter
Führung von Justizminister Grandi  im Palazzo Venezia.

Im Namen der italienischen Richter betonte Minister
Grandi in einer Ansprache , daß Mussolini mit der Schoftung
des faschistischen Staates im italienischen Imperium die Herr¬
schaft des Gesetzes sür alle Italiener gesichert habe . Mit der
korporativen Ordnung habe der Duce die Gerechtigkeit in
wirtschaftlichen und sozialen Leben der Nation verwirklicht
und mit seiner titanischen zwei Jahrzehnte währenden Aktion
im internationalen Leben der zerrissenen Welt gezeigt , daß
ohne Gerechtigkeit ke , Friede zwischen den Völkern herrschen
könne . ,

In seiner Erwiderung erklärte Mussolini , daß sich die ita¬
lienische Rechtspflege nicht nur in Italien , sondern in der
ganzen Welt größter Achtung erfreue . Nach seiner Auffassung
gebe es im Rahmen des Staates keine Teilung der Machtbe¬
fugnisse , sondern lediglich der Ausgaben . Die Worte des Duce
lösten begeisterten Beifall aus.

fluch SiMoner sieSeln in Libyen
Rom , 31. Oktober.

Die italienische Siedlerflotte ist Montag vormittag auf
ihrer Fahrt nach Libyen in Palermo eingetroffen , wo sie
1300 sizilicmische Siedler an Bord nahm . Der Einschiffung
wohnte der Generalgouverneur von ' Libyen , Marschall Bakbo,

der eigens im Flugzeug gekommen war . bei . Gegen Mittag
setzten die drei Dampfer ihre Fährt nach der libysche» Küste
fort , die den Siedlern zur neuen Heimat iverden wird.

Irouerfeier§iir öriifin Magistrat
Berlin , 31. Oktober.

In Gegenwart des Königlich -Italienischen Botschaftsrates
in Berlin , Gesandten Gras Magistrat ; , fand am Montagvor¬
mittag in der schwarz ausgeschlägenen St .-Hedwigs -Kathedrale
sür seine in blühendem Alter aus dem Leben geschiedene
Gattin , die Gräfin Magistrat ; , geborene Gräsin Ciano di
Cortellazzo , ein feierliches Pontrsikal -Requiem statt , das von
Seiner Exzellenz Monsignore Orsenigo , dem Apostolischen
Nuntius , zelebriert wurde . Dem Seelenamt wohnten bei der
Chef der Präsidialkanzlei des Führers , Staatsminister Dr,
Meißner , der im Austrage des Führers erschienen war . sowie
Frau von Ribbentrop.

Don der Reichsregierung waren anwesend als Vertreter des
ReichsministerS des Auswärtigen von Ribbentrop dsr Staats¬
sekretär deS Auswärtigen Amtes von Weizsäcker , die ReichS-
minister Gürtner , Darre , KerrI sowie zahlreiche Mitglieder
des Auswärtigen Amtes und der anderen Rcichsministerien.

Neben sämtlichen -Herren der Königlich -Italienischen Bot¬
schafter , an ihrer Spitze Botschafter und Frau Attolico , salz
man fast sämtliche Vertreter des Diplomatischen Korps und
viele Angehörige deS Fascio und der italienischen Kolonie in
Berlin.

geordneten , englischen Jugendrichtern , englischen Wirtschafts¬
sachverständigen nnd englischen Sozialpolitikern , Da war kein
Raum mehr für „deutsche Phantasien ".

Es ist auch keine deutsche Phantasie , sondern englischer
Bericht , den wir nicht anzuzweifeln wagen , wenn jetzt schon
wieder der Londoner „Daily Herald " meldet , der Holzmangel
in England sei nun so drückend geworden , daß man keine
Unterkünfte für Truppen , keine Baracken sür die Evaku-
iernngSlager nnd keine sür die -tzilsshospitäler bauen könne.
Es ist die Londoner „Snnday Times ", die eben wieder schil¬
dert , wie „die Wirtschaft das Opfer der Kriegsbürokratie"
wird . Es ist der Londoner „Observer " , der eben wieder die
„zwangsläufige Steigerung der englischen Lebenshaltungs¬
kosten durch da? Wettrennen zwischen Preisen und Löhnen"
beschreibt nnd den „gefährlichen Weg zur Inflation ". Der
„Ministerpräsident -Wirrwarr , der beste Verbündete Hitlers im
Innern Englands ", ist keine dentsche Erfindung , sondern eine
Feststellung der englischen Prelle . Nicht wir sind es , sondern
die englische Presse ist eS, wie in diesem Augenblick wieder
der „Dailv Herald " , der feststellt , daß z. B „der geniale Schiff-
sahrtsminister Gilmonr sich offenbar des Ernstes der Lage
nicht bewußt " sei, — Wie sollte er es auch . wie könnte er es
auch — als Mitglied eine ? Lachkabinetts , in dem sedex einzelne
grundsätzlich lacht nnd desto lustiger lacht , se näher das je¬
weilige Ereignis , — sei es Versenkung der „Rohal Oak " . sei
es Bergarbeiterstreik in WaleS , sei es Schwund der Butter-
ration , sei es Anschwellen des KinderelcndS — sein Ressort
angeht . Wie gesagt , wir bewundern das se länger desto mehr.
Wir gestehen , uns wäre das Lachen bei oll dem wohl schon
vergangen . Aber Herr Winston Churchill — ja . das sind halt
britische Nerven — wird am Mittwoch lachend auf die An¬
fragen wegen der Versenkung der „Rohal Oak " antworten,
lind sollten Neugierige nach der Versenkung der „Are Rohal"
fragen oder nach der „Repulse " oder nach der „Athenia ", so
wird er lächeln , lächeln , lächeln.

zh. Gens , 31. Oktober.
Wladimir d ' Ormesson,  Hauptschristleiter des „Figaro ",

ist gewiß kein Freund Deutschtands , sondern ein ausgespro¬
chener Foind des Nationalsozialismus . Aber er ist ein Fran¬
zose. Er hat nie seine Bedenken gegen den Krieg mit Deutsch¬
land verheimlicht und stand und steht im Gegensatz zu der
journalistischen Kriegshetzerclique um de Kerillis . Auch nach¬
dem die Regierung seines Landes Deutschland den Krieg er¬
klärt hatte , hat sich Wladimir d'Ormesson dem amtlichen
Propagandarummel entzogen , soweit dies möglich war , ohn«
die Existenz seines Blattes zu gefährden . Während die
„Epoque " vom Siegeszug des svanzösischen Imperialismus
über Berlin nach Moskau schelte, stellte d 'Ormesson in ernsten
und natürlich vorsichtigen Warnungen immer wieder fest, daß
dieser nun einmal begonnene Krieg „ sehr hart " sein und von
dem so menschenarmen Frankreich schwere Opser verlangen
werde.

Wenn nun dieser verhältnismäßig objektive Pariser Haupt-
schriftleiter am Ende der siebten Kriegswoche in feinem Leit¬
artikel die in Frankreich immer noch aktuelle Frage auswirft:
„Warum eigentlich Krieg ?" , so verdienen seine Gründe , wes¬
halb Frankreich gegen Deutschland Krieg führen will , beachtet
zu werden . D'Ormesson nennt vier:

1. Deutschland habe sich nacheinander — angefangen mit
Oesterreich — eine ganze Reihe von Gebieten eingegliedert,
so daß -die Gesahr bestehe, daß nun noch weitere , ferner¬
liegende oder sogar französische Gebietsteile angeschlossen wer¬
den könnten . Dem müsse vorgebeugt werden . Jeder sieht
sofort , wie wenig stichhaltig dieses Argument ist . Deutschland
hat nicht Gebiete „erobert ", sondern das Unrecht von Ver¬
sailles wiedergutgemacht , uvdeutfche Gebiete wieder zum
Mutterlande heimgeführt und die Gefahrenherde an seinen
Grenzen beseitigt , wobei die polnische Kriegsbrutstätte die
letzte Etappe war . Daß der Führer an Frankreich keine For¬
derungen hat und daß er sogar zu einer allgemeinen europäi¬
schen Verständigung bereit war , hatt er oft genug versichert.
Doch hören wir d'Ormesson werter:

2. Der Nationalsozialismus sei kein angenehmes Regie¬
rungssystem . Niemand erwartet natürlich , daß ein Franzose
vom Nationalsozialismus begeistert ist . Aber wollte denn
Deutschland Frankreich etwa zum Nationalsozialismus be¬
kehren ? D 'Ormesson nennt auch die „Schandtaten " des deut¬
schen Regimes : Es seien Konzentrationslager errichtet worden.
Aber Konzentrationslager gibt es auch in anderen Ländern
und neuerdings sogar in Frankreich selbst ! Ferner meint
d'Ormesson , der Danziger Senatspräsident Greiser sei ins
Gefängnis geworfen worden (eine neue Propagandalüge der
Westmächte ) was die „Bsdenklichkeit " des Nationalsozialismus
beweise ! Da nun aber Greiser tatsächlich nicht im Gefängnis
sitzt, sondern sogar ein hohes Amt in seiner befreiten Heimat
innehat , so wird dieser „Kriegsgrund " recht fadenscheinig.
Abgesehen davon , datz die inneren Verhältnisse Deutschlands
Frankreich überhaupt nichts angehen und das französische Volk
auch ganz kalt lassen.

3. Die dauernde „ Unruhe und Unsicherheit " in Europa
machten den Krieg erforderlich . Dieser „Grund " deckt sich im
Grunde mit dem ersten . Die Westmächte wollten nicht zu,
lassen , daß Versailles beseitigt wird , und wollen nun die
letzte Chance ausnutzen , um das von Deutschland glücklich
beseitigte Diktat wieder auszurichten . Aber so konnte es
d'Ormesson den Franzosen nicht sagen , denn sonst hätte man
ihn als „Desaitist " eingesperrt und sein Blatt verboten.

4. DDvmesson meint , das allgemeine Rüstungssieber habe
das Wirtschaftsleben vollständig vernichtet . Er sagt nicht , daß
er Deutschland den Vorwurs mache, dieses Rüstungssieber
verschuldet zu haben . Eine solche Anschuldigung würde seine
Ehrlichkeit nicht zulassen , denn er weiß , daß Deutschland voll¬
kommen abgerüstet hatte und erst wieder ausrüstete , als klar
wurde , daß die Westmächte ihre übernommene Abrüstnngs-
verpslichtnng keinesfalls erfüllen und auch keinen der Vor¬
schläge des Führers zur Rüstungsbeschränkung annehmen
wollten . Wieso also könnte da Rüstungssieber ein Grund
sein , gegen Deutschland Krieg zu führen?

Sieht man sich diese vier „Kviegsgründe " genauer an , so
erkennt man sofort , daß durch sie kein französischer Leser von
der Notwendigkeit des jetzigen Krieges überzeugt werden kann.
Im Gegenteil . Jeder Franzose muß sich sagen , wenn dies
alles ist , dann ist es sinnlos , daß Frankreich nun am Westwall
verbluten soll. Den wirklichen „Kriegsgrund " nämlich nennt
d'Ormesson nicht , denn diesen dars man im heutigen Frank¬
reich unter gar keinen Umständen aussprechen . Und dieser
ist : weil England diesen Krieg gegen Deutschland wollte , und
weil Frankreich sich dem englischen Wunsch nicht entziehen zu
dürfen glaubte , um das Bündnis mit England nicht zu
brechen.

Dieser „ Grund " allerdings besteht nur für die Regierung,
nicht für das französische Bolk, das mit seinem einfachen
nüchternen Verstand nicht einsehen kann , wieso England be¬
rechtigt sein soll, gegen Deutschland Krieg zu führen und
dazu Frankreich zu benutzen.

Wenn man die Sprache der heutigen Zeitungen Frankreichs
zu lesen versteht , so weiß man , daß d'Ormesson überhaupt
nicht die Notwendigkeit , sondern im Gegenteil die Sinn¬
losigkeit  dieses Krieges beweisen wollte . Und er tut es
in jener Sprache , mit der heute in Frankreich die Zensur
dauernd überlistet wird : er stellt sich scheinbar aus den
Standpunkt der Regierung und vertritt deren Behauptungen
so wenig überzeugend , daß es jeder französische Leser merkt.

Das vorliegende Beispiel ließe sich durch zahllose andere
aus anderen Blättern vermehren . Uns fiel es nur aus cheil
d'Ormesson so überaus gründlich vorgeht . Unwillkürlich fragt
sich der französische Leser mit d'Ormesson (auch jetzt noch,
nach sieben Kriegswochen !): warum denn eigentlich ? Womit
denn zugleich auch ein Stimmungsbild aus dem heutigen
Frankreich gegeben ist. so wie es heute zu leben und zu
hossen wagt . trotz aller Kricgsthrannei einer englandhöriae»
Regierung . _

Unterhausmitglied erschossen. Der Untechausabgeordnste
Oberstleutnant Muirhead , der im Unterhaus Cornwall (So - '
meihcl ) vertrat , wurde bei seinem Hause in Oxsovdshire er¬
schossen aufgefunden . Ein Gewehr lag neben der Leiche.
Oberstleutnant Muirhead war früher Nnterstaatssekretär für
Indien.

Vas ist - em Franzmann zuviel!
pariser Zeitung gegen englische Liigeninslation

Paris,  31 . Oktober.
Wieder einmal sieht sich die französische Presse veranlaßt , die

englischen Lügenmäuler zu stovscn und die lächerlichen Mär¬
chen, die die englische Presse täglich in die Welt setzt, richtig¬
zustellen.

„Daily Herald " hatte bekanntlich behauptet , daß das
Deutsche Schlachtschiff „Gneisenau " bei dem englischen Lust¬
angriff aus Wilheimshaven so „schwer getroffen " worden sei,
daß es „ in einen Ostseehasen habe abgeschleppt werden müssen,
daß es aber kaum reparatursähig sei und wahrscheinlich ver¬
schrottet werden müsse." Die „Action Francaise " schreibt
hierzu , es sei unverantwortlich , ein « derartige Meldung durch -,
zugeben , ohne sestzustellen , daß sie unbedingt falsch sein müsse.'

Alan müsse — ohne besondere Begeisterung — den Wert
des deutschen Schiffbaues unterstreichen . Selbst eine 500-Kilo-
Bombe könnte ein Schiff wie die „Gneisenau " nicht so be¬
schädigen ober sogar , wie das eine Osloer Zeitung behauptet
habe , in zwei Stücke zerbrechen lassen.

„Daily Herald " setze allen Verdummungsmanövern die
Krone aus . denn man müsse sich fragen , wie es möglich ge¬
wesen sei, ein Schiff , das angeblich nur noch altes Eisen
sei, durch den Nord -Ostsec-Kanal zu schleppen . Vielleicht , so
fügt das Blatt ironisch hinzu , haben sich die beiden Hälften
von selbst wieder aneinandergeschweißt.

Pas Ist britische„Mtterlichkeit"
Stockholm , 3l . Oktober.

Di « Zeitung „ Stockholms Tidningen " bringt einen erschüt¬
ternden Augenzeugenbericht über die unmenschliche Behand¬
lung eines neutralen Dampfers durch britische Freibeuter.

Der schwedische Dampfer „Banja " wurde auf dem Wege
nach Schweden mit einer Ladung Kunstdünger an Bord in
der Nähe der Shetlands -Jnseln von einem englischen Kriegs-
sahrzeng aufgebracht und mußte eine PrisenmaNnschaft an
Bord nehmen . Die Offiziere der Prisenmannschast übernah¬
men die Navigation , Sie kannten ihre eigenen Gewässer aber
offenbar so wenig , daß der Dampfer bei der Sandy -Jnsel aus
Grund lief.

Nachdem ein englisches Marincsahrzcug vergeblich versucht
hatte , den schwedischen Dampfer loszubekommen , verließ das
englische Prisenkommando das schwedische Schiff . Die Be¬
satzung des Schisses von 27 Mann wurde ihrem Schicksal über¬
lassen . Obgleich den Engländern mitgeteilt worden war , datz
das Schiff nicht genügend mit Lebensmitteln versorgt war.
wurde nicht der geringste Versuch gemacht , der Besatzung zu
helfen , oder das Schiff doch noch frei zu machen.

Drei Tage mußten die Schweden im heftigsten Unwetter in
gefährlicher Situation liegenbleiben . Der Sturm war so heftig,
daß sie noch nicht einmal Rettungsboote aussetzen konnten.
Es gelang der Besatzung schließlich, durch eigene Bemühun¬
gen eine Leine an Land zn werfen , und durch die hohe Bran¬
dung sich ans die Insel zn retten . Schließlich wurde sie von
einem englischen Wachtschiss an Bord genommen , daß die Be¬
satzung nach Beendigung seines Patrouillendienstes i» Kirk-
wall absetzte. Während der 14 Stunden , die die Schweden
an Bord deS Wachtschisses waren , erhielten sie keine Nahrung.

Amsterdam , 31. Oktober.
Wie die „Streits Times " nach einer Meldung des „Alge-

meen Handelsblad " berichtet , sind die Frachten nach europä¬
ischen Häfen wiederum um 30 bis SO v. H. erhöht worden.
Die erste Frachterhöhung wurde Ansang September vorgenom-
men . sie machte damals 20 v. H. aus . Gleichzeitig wurden alle
Vorausbuchungen sür . ungültig erklärt . Am 21. September
erfolgte wieder eine Frachterhöhung , und zwar um 10 v. H.,
und nach der dritten Steigerung liegen die Frachten jetzt min¬
destens 60 v. H. über dem Vorkriegsniveau.

Spanien beging einen seiner größten Gedenktage der natio¬
nalen Erhebung , den sechsten Jahrestag der Falangegrünvung
durch Jose Antonio Primr » de Rivera , den dritten Jahrestag
der Ermordung van Falongeführern und zugleich das zweite
Landestrvssen der Falangejugend aus ganz Spanien in Madrid.
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Stolze Leistungen deutscher Frontsoldaten
Sie wurden vom süßerer mit dem Mtterkreu; des kisernen Kreuies ausgeieichnet

Berlin , 31. Oktober
Nachstehend setzen wir den Abdruck einer Artikelsolge

fort , die von den stolzen Taten derjenigen deutschen
Offiziere berichtet , die vom Führer mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurden.

Senerai der Infanterie Strauß
General der Infanterie Strauß wurde mit dem Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes für die Führung seines Armeekorps
während des Feldzuges in Polen ausgezeichnet.

Drei Tage nach Beginn des Angriffes waren die im Korri¬
dor stehenden polnischen Divisionen niedergekämpft . Bereits
am 3. September stand General der Infanterie Strauß mit
seinen tapferen Pommern und Brandenburgern an der
Weichsel . Den Polen war damit jede Rückzugsmöglichkeit
nach Süden abgeschnitten . Eine leuchtende Wafsentat war
vor allem der Angriff des Korps am 2. September auf die
Seenge bei Crone , westlich der Brahe . Die hier befindlichen
starken verdrahteten polnischen Stellungen wurden in stürmi¬
schem Anlauf durchbrochen . Wo der Pole sich noch wehrte,
wurde er zum Txil im Nahkamps mit der blanken Waffe
erledigt.

Unter der energischen Führung des Generals der Infanterie
Strauß , der durch ' sein persönliches Beispiel die Truppe vor¬
wärts riß , erzwängen Pommern und Brandenburger den
Uebergang über die Weichsel bei Kulm . Dem geschlagenen
Feinde aber blieb das Korps an der Klinge.

Keine GelSndeschwierigkeit konnte die Truppe aufhalten,
jeder noch so großen Anforderung an ihre Marschleistung
wurde sie gerecht und stellte damit ihr seit Jahrhunderten
bewährtes Soldatentum erneut unter Beweis . Nach dem
Uebersetzen über die Weichsel stieß das Korps nach Südosten
über die Drewenz vor . Zwischen Modlin und Zsgrze wurde
der Narew überschritten und der Angriff auf die Warschauer
Vorstadt Praga eröffnet.

Zeitweise mit der Führung einer Armee beauftragt , hat
General Strauß unmittelbar daraus den Angriff auf Modlin
vorbereitet . Fort lll dieser letzten polnischen Festung wurde
mit stürmender Hand genommen , wobei das Korps durch
Luftstreitkräfte ausgezeichnet unterstützt wurde . Nach der
Durchbrechung der Fortlinie war die Widerstandskraft des
Gegners erschüttert , Modlin reis zur Uebergabe . Der schnelle
Fall dieser Festung ist wesentlich das Verdienst des Generals
Strauß und der ihm unterstellten Truppen , die sich hier wie
im ganzen Polenfeldzug auf das tapferste geschlagen haben.

General der Infanterie Strauß wurde am 6 September
1879 auf der Domäne Schermke , Kreis Oschersleben , geboren
und trat am 15. März 1898 aus dem Kadettenkorps als Fähn¬
rich in das Infanterieregiment 137 ein . Von 1911 bis 1914
zur Kriegsakademie kommandiert , nahm er am Weltkriege als
Ordonnanzoffizier einer Reservedivision , Adjutant . Kompanie¬
führer und Bataillonskommandeur teil . Er erwarb sich den
Hausorden der Hohenzollern . In der neuen Wehrmacht wurde
er 1934 zum Generalmajor , 1937 — während dieser Zeit befand
sich Generalmajor Strauß als Divisionskommandeur in Bre¬
men — zum Generalleutnant und 1938 zum General der
Infanterie befördert und zum ' Kommandierenden General
eines Armeekorps ernannt.

Seneral der Kavallerie koepner
General der Kavallerie Hoepner hat das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes als Anerkennung für seine überragenden
persönlichen Leistungen und die seiner Truppen erhalten.

Ueber Tschenstochau stieß General Hoepner mit seinem Pan¬
zerkorps in außerordentlich schnellem ' Vormarsch nach Osten
über die Warthe und die Pilica in Richtung Warschau vor.
Ursprünglich bildete sein Verband etwa die Mitte der Armee
von Reichenau , später wurde er am linken Flügel dieser
Armee gegen die Weichsel oberhalb Warschaus , eingesetzt . Be¬

reits am 8. September stand baS Korps 89 bis 199 Kilometer
vor der eigentlichen deutschen Front.

Die Leistungen der Truppe sind nach dem Urteil General
Hoepners unübertrefflich gewesen . Es mußten hohe Anforde¬
rungen gestellt werden , da das Korps die Aufgabe hatte , die
polnischen Kräfte westlich der Weichsel zu trennen und den
Abmarsch über Warschau zu verhindern . Hierbei haben sich
neben den Kommandeuren der beiden Panzerdivisionen vor
allen Dingen auch die Truppen selbst hervorragend bewährt.
Das Hauptverdienst fällt den Offizieren aller Grade zu, wo¬
bei sich die älteren durch Umsicht und klare Zielsetzung , die
jüngeren Offiziere durch unvergleichlichen Schneid auszeich¬
neten.

Da bei dem schnellen Vormarsch polnische Truppen einfach
durchstoßen wurden , ohne daß zunächst Rücksicht aus die rück¬
wärtigen Verbindungen genominen werden konnte , mußten
sich naturgemäß verschiedene kritische Lagen ergeben . Jedoch
vermochten persönliche Tapferkeit und unbedingtes Ausharren
diese Krisen überall in eigenen Erfolg umzuwandeln . So
überfiel beispielsweise bei Petrikau eine polnische Division
eine in Ruhe liegend « deutsch« Panzerdivision und stieß sogar
bis in die Quartiers vor . Die Lage war außerordentlich ernst,

Nach Moskau;urückgekekrt
Die Tätigkeit der deutsch-russischen Zentrale für Grenzsragen

Moskau , 31. Oktober.
Die gemischte deutsch-russische Zentrale für Grenzsragen , die

zu- Beratungen mit den aus der Grenzdemarkation an Ort
und Stelle beschäftigten Unterkommissionen sich einige Tage
in Warschau ausgehalten hatte , ist am Sonntag wieder in
Moskau eingetroffen . Die Kommission wird unter Leitung
des Vortragenden Legationsrates Hencke und des Abteilungs¬
chefs des Außenkommissariats Alexandrow ihre Tätigkeit als
Zentralorgan für alle mit der Feststellung der deutsch-sowjeti¬
schen Jnteressengrenze verbundenen Fragen in Moskau ^fort¬
setzen.

Me II . körermiMon überschritten
cknd. Berlin,  31 . Oktober.

Die Zahl der Rundfunkteilnehmer ist im Monat September
in besonders hohem Maße gestiegen und zwar von 12 677 348
aus 12 943 165. In diesen Zahlen sind die Hörer der befreiten
Ostgebiete nicht enthalten . Im Monat Oktober hielt das An¬
steigen der Hörerzahlen an , so daß inzwischen die Zahl von
13 Millionen Rundfunkhörern überschritten würden ist.

Votschaster Slkima an den sichrer
Berlin , 31. Oktober.

Der von Berlin scheidende Kaiserlich -Japanische Botschafter
Oshima hat aus Innsbruck an den Führer folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„Im Begriff Deutschland zu verlassen , ist es mir ein Her¬
zensbedürfnis . Eurer Exzellenz meinen ergebensten Dank aus-
zusprechen für das geneigte Wohlwollen und für die gütige
Unterstützung , die ich allzeit in meinem auf die weitere Ver¬
tiefung der deutsch -japanischen Freundschaftsbande gerichteten
Arbeit bei Eurer Exzellenz , bei den deutschen Regierungsstel¬
len und in allen Kreisen des deutschen Volkes gesunden habe.
Ich scheide mit den innigsten Wünschen für das persönliche
Wohl Eurer Exzellenz sowie für das Blühen , Wachsen und
Gedeihen deß neuerstandenen Deutschen Reiches.

Oshima , Japanischer Botschafter .'

Generalleutnant a . D. Ernst Reinhardt gestorben . Am
Sonnabenabend starb im Krankenhaus an den Folgen einer
Blinddarmentzündung General a . D . Ernst Reinhardt.

und es bestand die Gefahr , daß die deutsche Division völlig
aufgerieben werden konnte . Hier zeigten sich die Tugenden
von Offizier und Mann , eben jene persönliche Tapferkeit und
der Wille zum Ausharren , so daß bereits drei Stunden später
die Polen nicht nur zurückgeworfen wurden , sondern sogar
3099 Gefangene gemacht und einige Batterien erobert werden
konnten . Der Feind ließ 1500 Tote aus dem Schlachtfeld zu¬
rück. Die scheinbare Zersprengung der deutschen Division
hatte sich in einen glänzenden Sieg gewandelt.

In seinem soldatischen Draufgängertum , in seinem Sieges¬
willen und Mut war General Hoepner stets ein aufmuntern¬
des Vorbild für seine Truppen . Im richtigen Augenblick,
immer in vorderster Linie , war er den Schnellen Truppen
der ideale Führer , schnell und sicher im Entschluß . Persön¬
lich schneidig , meisterte er die vielfach außerordentlich schwie¬
rigen Lagen feines Korps und trug damit ganz wesentlich
zum Gesamtersolg der Armee bei.

General der Kavallerie Hoepner wurde am 14. September
1886 in Frankfurt a . d . Oder geboren , trat 1995 als Fahnen¬
junker in das Tragonerregiment 13 ein . 1913 bis 1914 war
er zur Kriegsakademie kommandiert . Den Weltkrieg begann
er als Oberleutnant und Ordonnanzoffizier eines General¬
kommandos , später wurde er Kompanieführer und war zeit¬
weilig zum Generalstab kommandiert . Im Jahre 1935 war
der damalige Oberst Hoepner Chef des Stabes des Gruppen-
kommandos 1, 1936 wurde er zum Generalmajor , 1938 zum
Generalleutnant und bereits ein Jahr später zum General
der Kavallerie befördert.

Neue chinesische Zentralregierung
in etwa einem Monat zu erwarten.

Tokio,  31 . Oktober.
Wie der neu « Chef des Informationsbüros im Außen-

ministerium Suma erklärte , hat die japanische Regierung
niemals versucht noch hat sie die Absicht, im Augenblick mit
England odex mit den Vereinigten Staaten formelle oder
informelle Gespräche über die Regelung schwebender Fragen
zu beginnen.

Ueber die Lage in China sagte der Sprecher des Auswär¬
tigen Amtes wörtlich : „ Ich möchte daraus hinweisen , daß
die Presse von der Errichtung der neuen chinesischen Zentral¬
regierung , die etwa in einem Monat erwartet werden kann,
kaum spricht . Die Verhandlungen zwischen den chinesischen
Vertretern über die Gründung einer Zentralregierung für
China machen gute Fortschritte . Die Errichtung einer solchen
Regierung wird eine Klärung der Lage in Ostasien herbei¬
führen . Wangtschinwei erhält von chinesischer Seite lebhafte
Unterstützung . Es wäre deshalb nicht verwunderlich , wenn
sich eine andere hochgestellte Persönlichkeit an die Seite
Wangtschinwei stellen würde . Es ist die feste Politik Japans,
der neuen Zentralregierung Chinas seine Unterstützung an-
gedeihen zu lassen und ihr zu helfen , sich in gesunder Weise
entwickeln zu können ."

Her Kapitalismus kok waffenausfukrverbot auf
Belgrad , 31. Oktober.

Die jugoslawische Zeitung „Vreme " hebt hervor , daß ame¬
rikanische Kreise die Aushebung des Wassenausfuhrverbotes
durch den Senat als einen Sieg der in der amerikanischen
Rüstungsindustrie investierten Kapitalien bezeichneten.

Reichsminister Dr . Frick hat eine Besichtigungsfahrt nach
Westpreußen , den Warthe -Gau und Oberschlesien eingetreten.
In seiner Begleitung befinden sich Staatssekretär Dr . Stuckart,
ferner Ministerialdirektor Dr . Suren sowie einige Referenten
des Innenministeriums und Mitglieder seines persönlichen
Stabes.

Me„fttkenia" nach kleben Stunden
noch auf normaler wafferlinie

Oslo,  31 . Oktober.

„Dagbladet " bringt am Montag «us der ersten Seite eine
Photographie der „ Athenia ", die ein Maschinist des norwe¬
gischen TankschisseS „ Ole Jacob " ausgenommen hat . Die Aus¬
nahme «rsolgte . wie der V«gl °ittkxt sagt sieben Stunde .«
nachdem die Passagier « die „ Athenia - Verlassen hatten . Man
sieht aus dem Bilde das große Passag,ersch,ss Wohl M' t Schlag¬
seite, aber mit dem Schtsfsrumps noch die normale Wasser¬
linie halten . Besonders interessant »st. daß aus dem Bude
unweit der „ Athenia " ein englischer Torpedolager zu sehen
ist. der dort offenbar beigedreht hat.

Nach britischem Vorbild
Französisches Flugzeug verletzt die belgische Neutralität

Brüssel , 31. Oktober.

Wie die „ Libre Belgique " meldet , sind in der Gegend von
Dinant vor einigen Tagen Flugblätter gefunden worden ^ rdie iranrösischen Farben trugen und mit einem sur me -neu
tralität Belgiens gefährlichen Text bedruckt Mehrere
Exemplare dieser Flugblätter sind von der Gendarmerie ve
schlagnahmt und dem Gericht vorgelegt worden . .. . .

Fweisellos sind die Flugblätter von einem ' ronzo,i,qen
Flugzeug abgeworfen worden . Das Blatt weist daraus h ,
daß vor etwa acht Tagen ein 'Flugzeug besten Natronalita
man nicht habe feststellen können , die Gegend von Dmanl
überflogen habe.

Panik im Lügenminifterium
siö . Amsterdam . 31. Oktober.

In England wurde gestern an vier verschiedenen gellen
Luftalarm gegeben . Im Nordosten des Landes sollen deut che
Flugzeuge ErkundungSslüge unternommen haben . Englische
Kampfflugzeuge , die zur Abwehr aufgestiegen waren , konnten
den Deutschen keine Verluste beibringen . Andererseits ver¬
schweigt man natürlich irgendwelche englischen Verluste

In London ereigneten sich Alarme , die aber auf einen Irr¬
tum zurückzuführen waren . Eine Panik brach in der Um¬
gebung des Lügenministeriums aus . Das Büropersonal sluch-
tete in die Keller . Die Behörden haben eine Untersuchung
eingeleitet , woraus der Alarm suruckzufuhren ist . Sicherlich
hat ein Witzbold versuchen wollen , wie bw Kr,egshetzer

Me Vominien-Vertreter in London
boe . Amsterdam . 31. Oktober.

Im Lause des Wochenendes sind weitere Dominienministnc
in London eingetroffen , die an den Beratungen des Kriegs-
kabinettS teilnehmen sollen . Es befinden sich außer dem süd¬
afrikanischen Minister für Eingeborene Angelegenheiten , Rech,
der neuseeländisch « Erziehungsminister Fräser  und der ka¬
nadische Bergwerksminister Crebar in London . Die Gespräche
zwischen der englischen Regierung und den Dominienmirnstern
sollen noch in dieser Woche eröffnet werden.

„Sundah Times " verkündet , daß die Beratungen nur „in¬
formatorisch " sein würden . Sie würden nichts mit einer
Reichskonferenz im herkömmlichen Sinne zu tun haben , auch
beabsichtige man nicht , ein Empire -KriegSkabinett , wie man
es im letzten Krieg gehabt habe , wieder ins Leben zu rufen.

kngliinder versenken eigenen Vompfer
Rewyork , 31. Oktober.

Die Honoluluer Tageszeitung „Star Bulletin " veröffent¬
licht den Augenzengenbevicht eines UöberlSbenden des briti¬
schen Dampfers „Delphin " , der diesem Bericht zufolge bei
der Einfahrt in Lyttdlton Harbor auf Neuseeland durch bri¬
tische Festungsgeschütze irrtümlich versenkt wurde.

Die Geburt unseres ersten Kin¬
des , eines

gesunden Jungen
zeigen in dankbarer Freude an

Annemarie Link , geb. Hengst
Henry Link , z. Z . Wehrmacht

Bremen,
St . Magnus , 29. Oktober 1939
z. I . Diakonissenhaus

tcklaMsKeü:
schwächt Arbeitskraftund Lebensfreude.Quälen
Siesichnichtlänger. Nehmen Sie Golanrm, das
bewährteSpezialmittel. Packg. 18Tabl. 1.2C

ihre Vermählung geben bekannt

Heinz Eickhoff
Gerda Eirkhoff

geb. Hoff mann
Bremen . 31. Oktober 1939
Kornstr . 98 Lübenwalde -Schl.

llk. Msi UM »!
I-sksr Hssrstr . 86
äureb Vertreter.

Heute wurde plötzlich infolge eines Herz¬
schlages meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Schwiegermutter , Schwester und
Tante , Frau

Margarethe Lange
geb. Müller

von uns genommen.

In tiefer Trauer:
Karl Ludwig Lange
Karl -Heinz Lange und Frau,

geb. Meyer -Eichel
Anni Lange, geb. Müller
Carl « Lange.

Bremen , den 29. Oktober 1939
Parkallee 130.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch,
dem 1. November , 11.30 Uhr, im Krema¬
torium des Riensberger Friedhofes statt.

Heute morgen entschlief nach langem mit
großer Geduld ertragenem Leiden meine
innigstgeliebte Frau , Schwester, Schwä¬
gerin , Tante und Freundin

Marie van Allen
geb. Eeißenhömer

im 67. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Peter van Allen
nebst allen Angehörigen.

Bvemen, den 30. Oktober 1939
Erambker Straße 35.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -2n .,
Germaniastraße ' 56; freundl . zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um 13Vs Uhr . in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Wem es
stiele«lisse«
solle« . . .
Wenn es viele
wissen sollen,

wenn niemand bei
Der Bekanntgabe

>eines Familien-
sreignisses ver¬
gessen werben soll,
bann gibt eS einen
guten Rat : bis
Anzeige in der
„8 r v m e r

I 2 o i t n n

Heute entschlief wach kurzer, schwerer Krankheit mein
lieber Mann , unser herzensguter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Polizei -Hauptwachtmeister i . R.

Albert Seekamp
im 61. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Charlotte Seekamp» geb. Schuster
Hermann Seekamp und Frau»

Frieda , geb. Hestermann
Friedrich Seekamp und Frau»

Maria , geb Sikora
nebst Enkelkindern und Angehörigen.

Bremen , den 29. Oktober 1939
Beverstedter Straße 18 ,

Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-2n ., Wilhelm -Decker-
Haus . Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Heute entschlief plötzlich
Bruder

am Herzschlag in Hamburg unser lieber
Kapitän

Ernst Harzmeqer
im 56. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : Geschwister Harzmeyer u . Angehörige
Lesum, Hamburg, Hirschfeldeb. Zittau, Lübeck,
den 27. Oktober 1939
Die Aufbahrung erfolgte in Lesum, Barg up 4
Die Trauerseier findet am Donnerstag , 11.30 Uhr, in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt
Kranzspenden in Bremen können im Beerb.-Inst . „Nordlicht ",
H'. Schomaker , Wartburg  st ratze 39,  abgegeben werden.

Die Tvauerfeier findet
im Krematorium statt.

am Donnerstag , um 1014 Uhr,

Nach längerem Leiden starb am 28. Oktober im 69. Le¬
bensjahre unser Aufsichtsvatsmitglied , Herr

Otto Steter
In dem Entschlafenen verlieren wir den Mitbegründer
unserer Genossenschaft, der bis zuletzt ein eifriger För¬
derer unseres Unternehmens war.
Wir trauern um den Heimgegangenen Freund und wird
er im steten Gedenken bei uns bleiben.
Bremen , den 30. Oktober 1939.

Einkaufsgenossenschaft Bremer Wirte
e. G . m. b. H.

Aufsichtsrat , Borstand und Gefolgschaft
Die Einäscherung findet Donnerstag , den 2. November,
11kL Uhr, im Krematorium statt.

Am 27. Oktober 1939 verschied plötzlich und unerwartet der Kapitän
unseres Walfangmutterschiffes „Walter Rau", Herr

Ernst Harzmeyer
Er wurde mitten aus der Arbeit herausgerissen. Sein Tod̂ bedeutet
für uns einen schweren Verlust. Wir werden ihm ein dankbares
und ehrendes Angedenken bewahren.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

Malter Rau Neuster Oelwerke A .-G.
Die Beerdigung findet in Bremen am Donnerstag , 2. November,
um 11V- Uhr von der Kapelle des Waller Friedhofes aus statt.

Schaffen und Streben
war sein Leben.

Nach langer , schwerer, mit großer Geduld
ertragener Krankheit entschlief heute mein
lieber Man .:, unser treusorgender Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel,

der Fischhändler

Julius Krämer
im 61. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Käte Krämer , geb. Rinne
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen , den 28. Oktober 1939
Hermannstraße 63.

Nach jahrelangem , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden entschlief sanft im
68. Lebensjahre mein lieber Mann

Alfred Stengel
In tiefem Schmerz:

Frau Marie Stengel
nebst allen Anverwandten.

Bremen , den 27. Oktober 1939
Roonstraße 61
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn „ Ger-
maniastraße.
Die Tvauerfeier findet Mittwoch , 11 Uhr , in
der Kapelle des Osterholzer Friedhofes statt.

Sonstiges

Slempe» portofrei , 10 Stck . 0.1V, 10V Stck , ».75
Daniel Schad,  Langcnstr . 30
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Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Ve-Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus ; etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag
um 12^ Uhr, im Krematorium statt.

Martha Enkelstroth
findet am Donnerstag , dem 2. November
13l4 Uhr, im Krematorium statt.

Hermann Enkelstroth
und Angehörige.



kun «I « IN ölie Welk
Zwei Vampfer;usammengestoßen

London , 31. Oktober
Der italienische Dampfer „ Manzoni " (3853 Tonnen ) stieß

etwa 3 Kilometer von Deal entfernt mit dem amerikanischen
Dampfer „ Krandord " <0090 Tonnen ) zusammen . Die „ Man-

^zoni " w.urde schwer beschädigt . Anscheinend hatte sie zwei
Stöße erhalten . Der Schaden aus dem amerikanischen Dampfer
war nicht so bedeutend , jedoch verlor er Anker und Kette.
Das Rettungsboot aus Walmer begab sich an den Ort des
Zusammenstoßes , wo es,die ganze Nacht verblieb , um cvtl.
Hilfe leisten zu können.

Schweres Zugunglück in Schweden
Stockholm , 34. Oktober.

In der Provinz Oestergoetland stießen zwei Züge zusam¬
men , Nach -den bisherigen Meldungen wurden ein Toter und
32 Berichte festgestellt.

vankkrach in velgien
tl . Brüssel , 31. Oktober.

Die Enthüllungen über Schwierigkeiten eines große » bel¬
gischen Bankunternehmens in der Folge des Zusammenbruchs
des Amsterdamer Bankhauses Mendelssohn haben in der
belgischen Oeffentlichkeit große Erregung hervorgerufen . Die
ersten Informationen bestätigen sich in vollem Umfange . Die
Bank . es handelt sich um die größte belgische Depvsitenkasse,
siht aus 600 Millionen Francs französischer Staatsanleihe sest,
die ihr von dem Bankjuden Mannheimer im Frühjahr des I

Jahres angedreht worden find , als der französische Finanz¬
minister Rehnaud seine mit riesigem Pathos vor der Pariser
Presse verherrlichten Börsenmanöver lanzierte , die die fran¬

zösischen Finanzen stabilisieren sollten . Inzwischen sind aber
die französischen Staatspahiere um nicht weniger als 40 v. H.
gefallen . Ihr Verkauf ist für das belgische Bankhaus also so
gut wie unmöglich . Wie weiter verlautet , sind noch zwei
andere belgische Bankhäuser Mannheimer zum Opfer gefallen
und haben sich französische Staatsanleihe andrehen lassen , wenn
auch nicht in dem Umfange wie die Depositenkasse . Es wird
jedoch versichert , daß die Bank ihren Verpflichtungen vollauf
nachkommen kann . Ihre gesamten Reserven müssen allerdings
als verloren angesehen werden.

Miyschlag-Panik in der Vorfkirche
ü . Brüssel , 3-1. Oktober.

In einer Dovfkirche in der Nähe von ter Mond hat wäh¬
rend eines Gottesdienstes der Blitz eingeschlagen . Im Kirchen-
innern entstand an mehreren Stellen ein Brand , woraus
unter der Menge , die der Zeremonie beiwohnte , eine Panik
ausbrach . Zahlreiche Personen wurden mehr oder minder
schwer verletzt.

Srkan über Ungarn und NumSnien
U. Brüssel , 31. Oktober.

Ueber der gesamten ungarischen Tiefebene herrschte am
Montag ein orkanartiger Sturm , der zu zahlreichen Unfällen
führte , den Schiffsverkehr auf der Dona » stark beeinträchtigte
und teilweise sogar lahmlegte . Die Windgeschwindigkeit
erreichte mitunter über 100 Stdkm . Weit über drei Jahren
hatte Ungarn keinen Sturm in solcher Stärke zu verzeichnen.

Wie aus Bukarest gemeldet wird , wurden weite Teile Ru-
I mänicns im Laufe des Montags ebenfalls von heftigen orkan¬

artigen Stürmen heimgesucht . Zahlreiche Telephonverbindun¬
gen wurden zerstört . Ueber die Sturmschäden liegen noch keine
Meldungen vor.

lö Verkostungenwegen flbtreibung
ü . Brüssel , 31. Oktober.

16 Personen sind in Nizza unter der Anklage , verbotener
Abtreibungen verhaftet worden ; unter ihnen befindet sich ein
Arzt , seine Frau sowie zwei Hebammen.

Vrubenfeuer in Holland
bö . Amsterdam , 31. Oktober.

In der Laura -Zeche in Ehgelshoven in Holland brach am
Sonntagabend ein Feuer aus , das in etwa 370 Nieter Tiefe
zur Zeit noch wütet . Die Bekämpsung ' des Brandes gestaltet
sich wegen der Gasentwicklung außerordentlich schwierig . Bei
dem Unglück ist ein Bergmann , der sich am Sonntagabend
zur Aussicht im Schacht befand , getötet worden.

Mutigek'a'iditeniagd auf Korsika
vru . Budapest , 31. Oktober.

Seit mehreren Wochen ist auf Korsika ein großes Polizei¬
ausgebot fieberhaft auf der Suche ngch einem Banditen , der
sich in die Berge geflüchtet hat . Zwei Mitglieder einer Fa¬
milie , mit der er in Blutrache lebt , sind " bereits von ihm
ermordet worden . Am 18. Oktober tötete er im Verlaus eines
Feuergefechts einen Gendarmen und verwundete einen zweiten
schwer. _

Ein fürchterliches Krastwagcnutzglück hat sich in Brüssel er¬
eignet . Ein Personenkraftwagen fuhr gegen einen Kabelmast,
überschlug sich und stand im Nu in Flammen . Die drei In¬
sassen konnten sich nicht mehr befreien und kamen in den
Flammen um.

Halb um die krde in die Heimat zurück
Bremen , 34. Oktober.

Cand . jur . Heinz Brangfch , Sohn des im Weltkriege ge¬
fallenen Bremer Studienrats Dr . Brangsch und früherer
Schüler des ehemaligen Resvrmrealghmnasiums in Oldenburg,
befand sich zu Kriegsausbruch als Austauschstudent in Nord¬
amerika . Nach einer abenteuerlichen Fahrt landete er in
Kingston . Dort aber wurde ihm davon abgeraten , ein
amerikanisches Schiff zur Rückfahrt zu benutzen , und so
„trampte " er teils , teils fuhr er als regulärer Passagier nach
der nordamevikanischen Westküste , fand in Sän Franzisko
einen japanischen Dampfer , machte dann die Fahrt über den
Pazifik , kam in Dokohaina an , fuhr dan « durch Mandschukuo
und Rußland , schließlich durch Lettland über Königsberg nach
Oldenburg , wo er zur Ueberraschuug und großen Freude
seiner Mutter eintraf . Der erste Weg hier führte ihn dann
nach dem Wehrbezirkskommando . Ganz so einfach , wie sich
das hier liest , war die Sache selbstredend nicht . Aber an allen
Stellen sorgten sich in rührender ausgezeichneter Weise NSV.
und die amtlichen deutschen Vertretungen um den Heimkehrer,
der in den Vereinigten Staaten alles hat zurücklassen müssen.
An drei weit auseinander biegenden Orten liegen jetzt seine
Koffer , Bücher , Anzüge und was man nun einmal mit aus
eine große Reise nimmt . .Ich muß ja dabeisein !" versicherte
er immer wieder . „Hab ' ja meine zwei Jahre bei der Flak
gedient , bin als Wachtmeister abgegangen nach den Uebungen/
Vater war draußen im Kriege ; heute sind meine Kameraden
draußen ; kaun ich dann daheimbleiben ?"

Ivik UWlkn <H >Iü» rM:
sprosse U- SOOl ' eil. IVl 6er Ussä

A .rnt !icks

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : ein Schäfer¬
hund und ein Bastardhund ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim , verlängerte
Hemmstraße , gegen Ausweis , sonst
wird über die Tiere verfügt.

Ter Polizeipräsident.
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Heute , 20 Uhr , außer Platzm .,

Ende ungefähr 23 Uhr

Alasks » n LL « u
Große Ausstattungs -Operette

in 6 Bildern
Mi ., SO Uhr , Mittwoch L,

Ende ungefähr 22.38 Uhr
In neuer Einstndierung!

Komödie in 3 Akten
von Ludwig Thoma

Do ., 10 Uhr . Donnerstag 8,
Ende ungefähr 23 Uhr
In neuer Einstudierung!
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1. Beilage zu Nr . 300 Bremer Zeitung Dienstag , den 31 . Oktober 1939

Vie Vezugscheinregelungfür Seife
ab 1. November

Bremen , S1. Oktober
Die Reichsstell « für industrielle Fettvevsorgung hat mit An¬

ordnung Nr . 24, die im Deutschen Reichsanzeiger Nr . 251
vom 26. Oktober 1939 veröffentlicht ist , die Seisenmengen
bekanntgegeben , die im November und später gegen Reichs-
Ausatzseisenkarte oder Bezugscheine bezogen werden können.

Gegenüber der bisherigen Bezugsrcgelung ergeben sich fol¬
gende Abweichungen:

I. Feinseifen . Der Verbraucher erhält ab 1. November gegen
den Abschnitt „ 1 Stück Einheitsseiie L " der ReichSseisenkarte
1 Stück sogen . Einheitsseinseise mit einem Gewicht von ca.
86 Gramm , da sich bei dem Bezug von Feinseife bisher wegen
des unterschiedlichen Gewichtes der im Handel befindlichen
Seifenstücke gelegentlich Schwierigkeiten ergeben haben . Die
noch im Handel befindlichen Mengen an sonstigen Feinseifen
bleiben nunmehr der Abgabe gegen Zusatzseisenkarte vorbe¬
halten.

II. Waschpulver . Aus Abschnitt „Seifenpulver 8 ' werden
ein Normalpaket Wasch -(Seisen )-Pulver (ca . 256 Gramm ) oder
ein Doppelpaket Waschmittel fü ^ Feinwäsche oder 156 Gramm
Schmierseife oder 160 Gramm Kernseife (feste Haushaltsseise)
ausgegeben . In den Monaten Dezember , Januar , Februar
usw . berechtigen die Abschnitte mit den Buchstaben 0 , O, st
usw . der Rcichsseisenkarte fortlaufend monatlich zum Bezug
dieser Mengen.

III . Rasierseisc. Auf Veranlassung der Reichsstelle wird zur
einheitlichen und gleichmäßigen Versorgung aller Bezugs¬
berechtigten gegen den geltenden Teilabschnitt „Rasierfeife"
nach Absah der alten Vorräte durch den Handel 1 Stück
Einheitsrasierseise verkauft , das sich in seiner Zusammen¬
setzung nicht von den bisherigen Rasierseisen unterscheidet.

IV. Zusatzseisenkarte und Bezugscheine . Für den Bezug von
Seifen gegen die Zusatzseisenkarte und für die Beantragung
von Svnderbezugscheinen verbleibt es im wesentlichen bei der
bisherigen Regelung . In den Fällen , in denen von der Wehr¬
macht oder Schutzglieberungen außerhalb der Wehrmacht
Quartier in Anspruch genommen wird , kann der Quartier-
geber jetzt gegen Vorlage des Ouartierscheines , auf dem der
Einquartierte die Benutzung von Bettwäsche zu bestätigen
hat , Waschpulver kür jede Einquartierung beantragen . Auch
Wehrmachtsurlauber können für die Reinigung ihrer Wäsche
bei einem Urlaub iiber 6 Tage bei Vorlage des Urlaubs¬
scheines einen Bezugschein für Waschpulver beantragen.

V. Untcrrichtung des Handels . Dem -Sandel wird zur Pflicht
gemacht , sich mit den Einzelheiten der Anordnung Nr . 24
der Reichsstelle für industrielle Fettverforgung vertraut zu
machen.

Krastfahrzeuganhäiiger melden ! Das Reichsverkehisministeiium weist
nochmals darauf hin , daß jeder Eigentümer »der Halter sein « Kraft¬
fahrzeuganhänger anmelden mutz , wenn die Anhänger noch nicht mit
Anhängerbrief ausgestattet sind . Die Meldung mutzte bis zum 31 , Ok¬
tober erfolgen . Sie ist mit Postkarte an die Sammelstelle für Nach¬
richten über Kraftfahrzeuge , Berlin ES , Neue Königstratze 27 - 37
zu richten und sofort nachzuholen , wenn sie unterblieben sein sollte.
Auf der Postkarte ist auch die genaue Anschrift (Vorname , Zuname,
Stand , Ort , Postamt , Kreis , Strotze und Hausnummer ) anzugeben.
Die Meldung ist auch dann zu erstatten , wenn der Anhänger oder
das ziehende Kraftfahrzeug zur Zeit stillgelegt ist . Ausgenommen von
der Meldepflicht sind nur Anhänger in land - und forstwirtschaft¬
lichen Betrieben , die für wechselnden Zug durch Gespann oder Zug¬
maschine eingerichtet sind , und Fahrzeuge für tierischen Zug , wenn
sie ausnahmsweise von einem Kraftfahrzeug mitgefühlt werden:
h ) land - und forstwirtschaftliche Arbeitsgeräte , die nur im Fahren
(bestimmungsgemätz ) Arbeit leisten können (z. B . Pfluge , Drill¬
maschinen , Mähmaschinen ) : o ) Anhänger hinter Stratzenwalzen:

Z ) im Stratzenbau verwendete Maschinen , die von Kraftfahrzeugen
mit nicht mehr als 20 Stundenkilometer Höchstgeschwindigkeit mit¬
gefühlt werden ; s ) im Gewerbe nach Ausstellerart und Zugmaschinen
mit nicht mehr als Ll) Stundenkilometer Höchstgeschwindigkeit mit¬
gefühlte Wohn - und Packwagen . — Die Unterlassung der Anmeldung
wird bestraft . -

> . . . . . - . .
Hohes Alter . Johann Denker,  Zwinglistratze 16 , vollendet » m

heutigen Tage in körperlicher und geistiger Frische sein 8V. Lebensjahr.

LSjähriges Jubiläum . Am heutigen Tage kann der Schlosser Johann
Meyer,  Meycrstratzc 89 , auf eine 25jährige Tätigkeit bei der
Deschimag , Werk : Act . Ges . „ Weser " zurückblicken.
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6öring erwarb 6orsemann-Vronze
vie Steinbock-Plastik ging in den vesiy des veichssägermeisters iiber — Hohe fluszeichnung

bremischen Kunstschaffens
Wie uns bekannt wird , hat

dieser Tage das künstlerische
Werk Prosessor Ernst Gor-
semanns  von der Nordi¬
schen Kunsthochschule in Bre¬
men eine Hohe reichsseitille
Auszeichnung ersahren . Reichs¬
jägermeister Hermann Gö¬
rt n y erwarb die wundervolle
Sternbock - Bronze,  die
— eine Zierde unter den Tirr-
Kroßplastikcn — aus der Ues-
jiihrigen Großen Deutschen
Kunstausstellung in München
das Schassen dieses Bremer
Künstlers aus der Meister¬
schule des ..Rosselenker"-Schöp-
sers Tuaillon so eindrucksvoll
vertrat . Wir dürfen dem Glück¬
wunsch und Dank an den Bild¬
hauer Ernst Gorsemann den
Glückwunsch an Bremen hin¬
zufügen , diesen Mann hervor¬
gebracht zu haben, der sich als
Berufener erwies , dem kunst-
schassenden Bremen Namen
und Klang im Reiche zu be¬
reiten.

Für uns Bremer und dar¬
über hinaus für ganz Nord-
deutschland verbindet sich mit
dem Ruf Ernst Gorsemanns
längst der beglückende Begrifj
eines ungewöhnlichen Meisters,
dessen erzene und steinerne
Sprache neben der ganzen
Wacht einer verläßlichen Ge¬
diegenheit und ernsten Soli¬
dität edles Empfinden und
hohe künstlerische Ausbrncks-
gewalt atmet . Daß das Govse-
mannsche Werk immer weiter
greift und durch sich selbst «in«
Zustimmung erringt , die jür
uns den Ausdruck höchster An¬
erkennung in jeder Beziehung
einschließt , soll den auf der
Höhe seines Lebens schaffen¬
den Meister froh und stolz
machen . Froh und stolz soll sie
auch uns machen , die wir an
dem Werk des Schöpfers des
Bremer Ehrenmals und —
jüngst — des in die Reihe der
Bremer Sehenswürdigkeiten
einzureihenden Reiters in der
Martini -Kirche so nahen An¬
teil haben.
Die überlebensgroße Stein-

bock - Bronze  entstand im
Lause vieler Jahre . Den Künst¬
ler , dessen charakterbezeichnende
Liebe zum Tier so wunder¬
vollen Ausdruck fand in dem
Rehbrunnen am Wall bei der
Blumenschule oder in dem urigen Wisent , der auf der Welt¬
ausstellung in Paris bekanntlich mit einer hervorragenden
Auszeichnung bedacht wurde und auf der Ausstellung „Bre¬
men — Schlüssel zur Welt " alle bewundernden Blicke aus sich
zog, diesen Künstler mochte es gereizt haben , ein Tier dar¬
zustellen , das , dem Untergang geweiht , als Herrscher auf
einsamen himmelragenden Hochalpinenzinnen Wildheit und
Eleganz , behende Kraft und gipselstolze Haltung in einzig¬
artiger Weise vereint.

Die Plastik , deren erste , wissenschaftlich noch nickst vollends
vollkommene Fassung von der Stadt Hannover erworben und
in der Eilenricde zur Ausstellung gebracht wurde , stand — be¬
vor sie nach München kam — im Verein Berliner
Künstler  zur Schau . Sie errang dort , wo alljährlich von

H.ukllshm6: Wsrnsr kkokä«

der Künstlerschast selbst eine Preisverteilung vorgenommen
wird , den Preis für Plastik.

Unser Bild zeigt von diesem Werk das wundervolle Haupt
mit dem Schwung der Kopszier des männlich starken Ge¬
schöpfs . Die in der Natur ost 30 Psund schwere Krone
jenes königlichen Tieres war es auch im Grunde , die den
Anstoß zu diesem neuen Gorsemann gab . Der Künstler be¬
gegnete einem solchen Gehörn , das einem vor 150 Jahren
in den Hochalpen erlegten kapitalen Bock entstammte , bei
einem einsiedlerischen Mönch . Studien und Beobachtungen an
noch in freier Wildbahn unter strengstem Schutz gepflegten
Stücken reicherten sich in Gorsemann zu einem Bilde dieses
Wesens an , das er nun in der Läuterung seiner empfin-
dung ^ reichen Persönlichkeit durch seiner kunstreichen Hände
Ausdruck in Erz erstehen ließ . Tsob.

korpsfüHrer HüHnlein
bei der TNowryruppe Nordsee in Lodz

Die beiden in Lodz ein getroffenen Stürme . der NSKK,-
Verkehrsregelungsabteilung , die von der Motvrgruppe Nord¬
see gebildet wurden , erhielten am zweiten Tage nach ihrem
Eintreffen den Besuch ihres Korpssührers . Er war von Berlin
herübergekommen , um seine Männer mit den schweren Aus¬
gaben bekannt zu machen , vie auf dem verantwortungsvollen
Posten zu lösen sind . Lodz ist ein Grenzgebiet , wo sich die
Völker scheiden, eine Stadt von über 700 000 Einwohnern.

Der Korpssührer wurde von seinen Männern begeistert be¬
grüßt . Lturmhauptsührer Jacobs  meldete die Stürme an¬
getreten . Nachdem Korpssührer Hühnlein auch den Führer
des 1. Sturms , Sturmsührer Hitze mann,  begrüßt hatte,
überprüfte er zunächst die Zusammensetzung der Abteilung,
indem er jeden einzelnen nach Alter und Beruf befragte . Dann
richtete er an die Männer eine packend« Ansprache.

Gern erinnere ich mich, so führte er ' u . a . aus , der ange -,
nehmen Tage , die ich vor einiger Zeit bei meinen NSKK .-
Männern in Bremen verbringen konnte . Seitdem sind aus
friedlichen Tagen kriegerische geworden . Als Nationalsozia¬
listen nehmen wir das nicht so tragisch , denn unsere Ziele
sind kämpferische . Wir haben die natürlichen Lebensrechte der
Nation zu erkämpfen.

Ein solcher Kampf stellt Anforderungen an jeden . Jeder
muß seinen Mann stehen . Nicht seine Pflicht zü tun , sondern
mehr als sein « Pflicht zu tun,  das ist national¬
sozialistisch . Ich bin froh , so sagte er , alle die Männer hier

zu gehest, die sich 'mit Pflichttreue und Kampfetzmut hier
einsetzen . Jeder muß einen besonderen Platz einnehmen . Der
Platz mit der Masse in der Hand an der Front ist der wür¬
digste . Viele von uns haben ihn eingenommen , und wir sind
jederzeit dazu bereit . Der unsere ist ein stolzer und durch¬
aus besonderer Platz , der eine bedeutende Stelle in der
Kriegswirtschaft einnimmt , denn die modernen schnellen Mas¬
sen müssen ergänzt und schlagfertig gehalten werden . Für
ändere wieder gibt es einen besonderen Platz . Da ist das
große Gebiet des Verkehrs , auf dem ein großer Teil des
Korps eingesetzt werden kann . Es versteht sich, daß dieser
Dienst Hand in Hand mit der Polizei ' ausgeübt werden muß.

So bildeten sich die schnellen NSKK .-Verkehrsstasseln , und
wir sind stolz darauf , sie aus eigener Initiative , mit Unter¬
stützung durch die Polizei , geschaffen zu haben . Dieser Dienst
wurde bereits in Posen mit sehr günstigen Ergebnissen er¬
probt . Der Dienst hier in Lodz ist eine Aufgabe , deren Losung
reiche Früchte tragen wird.

Nach einer Schilderung der Gefahren dieses Dienstes und
ihrer Begegnung , nach einem - Appell , stets NSKK .-Mann zu
sein in jeder Handlung , verabschiedete sich der Korpssührer
von seinen Männern mit den Worten : „Vergessen wir nie,
baß die andern unser Verderben wollen , und daß die Ver¬
teidigung der Heimat Selbstverteidigung ist . Viele sind unter
euch , die alles mitgemacht haben , den Weltkrieg , die November¬
revolte von 1918, Versailles , die Jnftation , die Kampf¬
zeit und schließlich den Ausstieg unseres neuen Reiches . So
ist der Krieg nicht nur zerstörend . Die kämpferischen Ideen
schassen auch neue Wertei In dieser Zuversicht einer großen
deutschen Zukunft grüßen wir unseren Führer mit Sieg Heill"

UeltMr
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Ortsgruppe Hohentor . Heute , 20 .30 Uhr Sitzung der Zelle » - und
Blockleiter sowie Blockhelfer , Sieleis Festsäle , Weidmanns -Saal.

Ortsgruppe Weidedamm . Heute , 20 .00 Uhr , Stabs - und Zellenleiter»
Sitzung in der Geschäftsstelle , Brandtstratze 2 Sehr dringend!

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenfchastsleitung ! Wir bitten die fehlenden Berichte für

den Hilfsdienst umgehend einzureichen . .
Ortsgruppe Eröpclingen , Kindergruppe . Beginn des Spielnach¬

mittags , Mittwoch , 1 . November , 14 .00 Uhr , in der Knabenschule,

^OAsgrupped Pflichtabend der NS .-Frauenschast und
Deutsches Frauenwelt , am 2 . November , 20 .00 Uhr . bei P . Ereve,

^Ort °sgruppe Pagentorn . Der Demeinschaftsnachmittag findet Don¬
nerstag , 2 November , 18 .30 Uhr . im Saal der Sedok , Eingang

bAtsgrupp ^ Osterhol " ' Näh - b - nd - für Frauenhaft und Frauenwelt
finden von jetzt ab jeden D i - n s t - g . 20 .00 Uhr . un Haus S

^ OAsgrupp ? W - ll - .° " seut °. 1S .00 Uhr . Arbeitsbesprechung für all«
gellen - und Blockleiterinnen in der Eeichaftsstelle . Waller A

Kindergruppe Walle . Heute , 15 .00 Uhr , in der Schule Elisabethstr.
Ortsgruppe Weid - damm . DemeinschastsnachmittcH am 1. November,

16 .00 Uhr , im „ Minister " Liederblätter und Nähzeug mitbringen.
Kindergruppe Hohwisch . Heimnachmittag am 1 . November , 14 .30 Uhr,

im Holzhaus (Berufsschule für Hauswirtschaft ) .

NS .-Bolkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Huchting . Verkauf und Ausgabe » on V o l t - .

gasmasken,  Größe F . und K . , am Mittwoch , 1 . November , von
17 00— 10 00 Uhr . im NSV .-Haus , Kirchhuchtinaer Heerstraße 58.

Heute,  18 Uhr , in der Ost-krypta des Doms : Festgottes,
dienst. Predigt : Pastor Dr . Diedfch (Gröpelingen ). Liturgie
die Pastoren : Rahm , Finke , Jarck.

Neichswerk Buch und Volk . Der Vertrag
Dr. Peter Sups kann wegen einer mili-
tärischen Dienstreise des Vortragenden
morgen nicht stattfinden . Dafür wivd
morgen , Mittwoch,

Inyo StöllLNS
in einem Film - und Lichtbildervortvag „Eine Frau fliegt
mit . . ." über ihren abenteuerlichen 44  OOO-Kiloineter -Tarfun-
flng über den ganzen amerikanischen Kontinent von Rio de
Janeiro bis Newyovk sprechen . — Einzel -karten für Nichtmit-
glieder zu 1,— RM . bei Praeger L Meier . G Bartels , Union,
Domsheide 8 II und Abendkasse.

UNNNIKl ' ItN IIMsasisg,  ro uk- im -t«-
schule «srls,r .. ll>og. 8k>,°» pkE °g2S

„Volk im kßorasn
lanrl uncl spielt"

Vorlrsg, Ooigonspisl unä' Oessng v->»
Ilsrl 8vorr 18 ekveäsn ) u. Vsltln

1VL8M- 8k18- Am riügsl : Volker kv/lnner

Binnenschiffahrt
Wasserstau !« der Weser gegen 7 Uhr

Hann .-Mündeu Carlshafen Hamcln Minde»
27 . Oktober . . 3 .18 ' 3 .04 8 .08 3 .38
28 . Oktober . . 3 .18 4 .07 3 .45 3 .64
30 . Oktober . . . 3 .04 3 .02 ' 3 .38 3 .0«

Das zeitgemäße Rezept
Gemüse aus roter Bet«

Die geschälten roten Beten werden in seine Streifen geschnitten,
in etwas Schmalz oder Mischfett angedünstet , und etwas Wasser
hinzugegeben . Wenn das Gemüse gar ist , wird Mehl über-
gestäubt , damit das Gericht sämig wird , Man kann auch die
Beten in der Schale wie üblich gardämpsen , abziehen , grob
raspejn und als Gemüse in Schmalz dünsten , etwas Wasser bei-
geben und mit einem Mehlkloß binden.
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Gut rasiert
gut gelaunt!
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„Endlich ", sagte er , „ treffe ich dich ! Höre , Herbert — hier,
Frau Barrat , die die große Güte hatte , mir rn diesen Stun¬
den beizustehen , hat mir alles gesagt . Wir Müssen nun sehen,
was zu geschehen hat , mein Junge . Müssen gemeinsam ver¬
suchen , die Wahrheit zu sindenl Jeder von uns ist ja
bereit —"

„Ja !" erwiderte Herbert , es war das erste Wort , das er
herausbrachte . „ Aber Jelena ist unschuldig . Und wenn ich mit
meinein Leben dafür einstehen soll !"

Der Vater sah ihn schweigend an . Frau Barrat aber kam
auf ihn zu , legte ihm die Hand auf die Schulter und sagte:

„Setzen wir uns doch. nicht wahr , und beraten wir , des¬
halb bin ich ja gekommen ! Wenn jeder von uns alles sagt,
offen ausspricht , was er weiß und woran er sich erinnert,
muß es möglich sein , ein klares Bild zu bekommen . Wir
werden die Wahrheit sinden , Ihr Vater hat recht , wenn er
sagt , daß es nur daraus ankomint . Ihm , Ihnen und auch
mir ."

Herbert verneigte sich. er war bereit , über alles zu reden,
so es der Wahrheit diente und Jelena befreite . Man setzte
sich, und der Staatsanwalt begann genau zu schildern , wie
sich, von ihm aus gesehen und soweit seine Erinnerung
reichte , die Vorgänge des gestrigen Nachmittags abgespielt
hatten . Dabei trat sür Herbert als erstes , überraschendes Mo¬
ment zutage , daß Ludwig Gontard sich an den Augenblick,
wo er mit Lblvnsktz zusammengetroffen war überhaupt nicht
erinnern konnte , daß er also auch nicht sicher behaupten
konnte , ob es wirklich aus der Straße , vor dem Hause , oder
in der Nähe . ober sonstwo geschehen war , daß er von diesem
Tressen vom Arzt , und dieser wiederum von Oblonsky selbst
erfahren hatte . Der Staatsanivalt erinnert sich an das Aus-
tauckzen dieses jungen Mannes überhaupt nur dunkel , wußte
aber , daß der Russe an seinem Bett gesessen, ihn gepflegt,
bewacht und beruhigt hatte

Herbert .sprang bei dieser Aeußerung plötzlich aus , warf
Frau Barrat einen gespannten Blick zu und trat ans Fenster.
Da die Vorhänge nicht zugezogen waren , konnte er aus die
Straße Hinunterblicken . Plötzlich fesselte etwas seine Aufmerk¬
samkeit . Tort unten nämlich , auf der gegenüberliegenden
Seite , stand jemand , der offensichtlich heransblicktc . Herbert
öffnete das Fenster und beugte sich hinaus . Zur gleichen Zeit
aber setzte sich der Mann drüben in Bewegung , überschritt die
Straße und kam auf das Saus zu.

Der Staatsanwalt , der hinter seinen Sohn getreten war.
fragte , was los sei. Herbert schloß das Fenster wieder und
wandte sich um.

„Er ist da , ist gekommen ", murmelte er , sah dabei nicht
seinen Vater , sondern Frau Barrat an . — Doch da läutete es.
Alle standen bei diesem Läuten sekundenlang wie angewurzelt
an ihren Plätzen , horchten wortlos . In dieser unmittelbaren,
vollkommenen Stille vernahm man ein weiteres Geräusch,
als habe jemand etwas in den Briefkasten fallen lassen Das
brachte plötzlich Bewegung in Herbert Gontard , mit wenigen
Sätzen war er im Flur , riß die Wohnungstür aus —

Schritte hasteten die Treppe hinunter . . .
„Halt ! Wer ist da ?" Herbert stand über das Geländer ge¬

beugt , die Schritte hielten kurz an , eine Trepp « tiefer er¬
schien Qblonskys Gesicht, er blickte nach oben.

„Der Bries ", rief er zurück . „Lesen Sie den Brief — "
Das geisterhafte , entstellte Gesicht verschwand im Schatten,

die Schritte hasteten weiter hinunter . Ohne sich zu besinnen,
stürzte Herbert Gontard ihm nach.

Oblonsky überquerte den Damm vor dem Hause , als Gon¬
tard die Haustür erreicht hatte ; ohne Hut und Mantel
rannte Herbert hinter dein anderen her , aus die dunklen An¬
lagen ane Wasser zu. Oblonsky hatte , als er sich verfolgt sah,
gleichfalls zu lausen begonnen . Einmal blieb er stehen,
wandte sich zurück und rief : ..Ich gehe —"

Uin ihn verstehen zu können , hielt auch Gontard im Laus
inne.

„Ich seh« allein , und ich gehe sür iinmer , hören Sie !"
tönte die Stimme aus dein Dunkel zu ihm herüber . „ Lassen
Sie mich. kehren Sie um , es ist Jelenas wegen , lesen Sie¬
den Brief —! So kehren Sie doch uin , kehren Sie um ! Eilen
Sie — - Auch ich — ich gehe ja doch !"

Aber Gontard kehrte nicht um , er rannte auf die Stimme¬
st«, aber nun schwieg sie. Er hörte auch keine Schritte mehr,
es war , als habe den anderen der Boden verschlungen . Trotz¬
dem lies Gontard aus dem Wege weiter , bis ihm einfiel , baß
Oblonsky ins Gebüsch ausgcwichen sein muhte . Als er an¬
hielt , fand er sich dem User nah «. Nichts war zu sehen, nichts
zu hören , nur das leise Anschlagen ves Wassers an die
Bohlen der verlassene » Landungsbrücke , unweit jenes merk¬
würdig vereinsamt dastehenden Marmorsockels , von dein man
das Standbild entfernt hatte . Ganz in der Ferne , lautlos
durch die Dunkelheit gleitend zog ein beleuchteter Wster-
dampser seine Bahn.

Tontard stand eine ganz « Weile so, dann wandte er sich
zögernd und ging langsam den Weg zurück.

Als er wieder in seiner Wohnung angelangt war , hatte
der Staatsanivalt den Bries inzwischen gesunden und ge¬
öffnet . Er warf einen fragenden Blick auf Herberts stilles

Gesicht, bann reichte er ihm das Papier schweigend hin . Es
waren zwei Bogen . Der eine zeigte Oblonskys Handschrift,
der andere Jelenas , es war ein kurzes Schreiben von ihr
an ihren Vetter . Es lautete:

„Ich kann Dir , Fjodor Jwanowitsch , nicht glauben . Ich
kann Dir auch nicht folgen , und was Tu von mir wünschest,
kann niemals sein . Was ich heilte tun werde , jetzt gleich,
wird Dir zeigen , was ich denke, und wie ich fühle . Einer muß
die Schuld aus sich nehmen , und ich werde es sein , das ist das
beste. Weder an mir noch an meinem Leben ist soviel gelegen,
daß ich es nicht zur Rettung eines anderen hingeben könnte,
dessen, der mir teurer ist als eben dieses arme Leben , Tu
begreifst ? Nun also , leb wohl ! Was immer Du wissen mögest,
oder gesehen hast , wirst Du a««ch weiter verschweigen , wie Tu
zu mir geschwiegen hast Ich will es so, diese Bitte also er¬
fülle inirl Gott mit Dir . Jelena Dimitrowna Leskoy ."

Diesen russisch geschriebenen Bries mußte Bergliot Barrat
übersetzen , denn sie allein beherrschte diese Sprache ; als sie
geendet , streckte Herbert die Hand aus , und Bergliot legte
dieses ergreifende Bekenntnis eines großen Herzens hinein.

„Höre nun ", sagte der StaatSanwalt , „was er selbst dazu
schreibt — dieser Fjodor Oblonsky:
^ „Herr Doktor Gontard , ich richte diese Zeilen an Sie , da
Sie , wie Agrasena Jgnatjewna mich wissen ließ , dringend
wünschten , mich zu sprechen , und ich werde , wenn Sie diese
Worte lesen, mich bereits sür inimer der Möglichkeit beraubt
haben , mit einem Menschen zu spreci)«n . Nachdem sie den
Bries , den Jelena Dimitrowna an mich richtete , gelesen
haben , werden Sie einen Teil des Vorgefallenen bereits er¬
raten . Jelena Dimitrowna befand sich in einem Irrtum , als
sie von etwas schrieb, was ich wisse oder gesehen hätte , we¬
nigstens so, wie sie es meint , ist es ein Irrtum . Aber trotz¬
dem ist es wahr , ich allein bin Zeug « des Todes jenes
Schurken gewesen , denn ich selbst war es , der Barrat ge¬
tötet hat . Ich war allein mit ihm im Zimmer , eils der Besuch
des Staatsanwalts gemeldet wurde . Wir waren iin Streit.
Barrat wußte viel von mir , drohte damit — aber auch ich
wußte von ihm einiges . Das hätte mir jedoch wenig ge¬
holfen , ich hätte mich trol ^ em seinem Verlangen sügen müssen
und hätte es wohl auch getan — wenn es sich nicht um
Jelena gehandelt Hütte ! Da er nämlich auch sie, genau wie

- Julia seinerzeit , in seine Gewalt bringen wollte , sah er das
Hindernis hierfür — nach der Vernichtung Gontards , Ihres
Vaters , an dem er sich rächen wollte und damit auch , wie er
hoffte , dein 'Abbruch Ihrer Beziehungen zu Jelena - nach
der Erreichung dieser seiner Ziele also sah er das Hindernitz

j nur noch in meiner Person . Er hatte von mir ein Bekennt¬
nis in Händen , das sich aus den Diebstahl eben jener Lriese

: Julias an ihn bezog . Damit drohte er mir inr den Fall,
> daß ich es «vagen sollte , ihm in den Weg zu treten . —

Als der Staatsanivalt eintrat war ich aus Barrats Wink
in den Ncbenrauiii verschwunden stand aber hinter der Por¬
tiere und hatte meine Masse in der Hand . (Es «var dieselbe,
die Jelena später an derselben Stelle fand . ein deutscher
Armeerevolver . ich hatte ihn von General Leskoy erhalten,
der ihn seinerseits bei dem Zuge auf Moskau von eine »«
deutschen Ossizier bekam .« In dem Augenblick , als Barrat
sich auf den Staatsanivalt stürzte , der gleichfalls seine Waffe

>Votin di
Wohr di Brit ! Wohr di BritI
Wat hest du doohn ?! Jt kummt de Dag,
Du hest Brodcrbloot verrohn ! wo bi jo keener lachen mag.
Dat deit nich god. Tann sind Britenogen rot.

Wohr di BritI
Tu hest de Hand,
de man di bot,
verlacht als Tand!
Dat geilst nich god.

Wohr di Brit!
Tat bisse Hand
sick swor noch legt
up Engeland.
Dann givt et Not.

Wohr di Brit!
Du hest verspätt,
dittmol nutzt di nich din Geld.
Nu is et leck. dat Boot.

Wohr die Brit!
Din Schipp is leck,
et durt nich lang.
dann sackt et weg.
Dann fehlt di Brot!

Wohr di Brit!
Wenn all dat Vloot.
woran du schuld,
to'n Heben droht,
dann straft di Gott!
Trum wohr di. Brit!

Hinr. Vocks

gezogen haben muß , als die gemeine Beleidigung fiel , schoß
auch ich, und so sielen die beiden Schüsse fast zu gleicher
Zeit . Fast unmittelbar daraus hörte ich Schritte . Es müssen
die Ihren gewesen sein . Da ich nicht wollte , daß ein anderer
— in diesem Falle der Staatsanwalt — für meine Tat ver¬
dächtigt werden sollte , sprang ich vor , hob den Bewußtlosen
aus und trug ihn hinter den Vorhang , von dort durch das
Badezimmer zur Hintertreppe und da hinunter . Unten an¬
gekommen verließen mich selbst fast die Kräfte . Ich ries den
Wagen an , der Fahrer half mir , den Staatsanwalt Hinein¬
setzen, und ich brachte ihn zu seiner Wohnung . Das war der
Verlaus , den ich hiermit als reine Wahrheit beschwöre.

Nicht Grund , ein Leben zu beenden , nein . Weder Barrat
noch sein Tod , noch daß er durch mich gestorben ist , wären
mir Grund genug dafür , Herr Doktor Gontard . Vielleicht
würde mir gar . nicht einmal so viel geschehen. waS meinen
Sie ? Aber da Sie nun alles wissen , sollen Sie nun auch den
letzten Grund wissen : ich sterbe , weil ich nicht mehr leben
will , weil das Leben mich nicht mehr fesselt, wenn Sie es
wollen , und weil ich vielleicht auch fühle , daß ich zu schwach
bin , es so, wie es fernerhin sein würde , zu tragen . Für
Jelena Dimitrown ^ ab--r wünsche ich nur fortgegangen zu
sein , nichts weiter , versteifen Sie ? Sorgen Sie dafür , daß
sie das glauben kann , wie ich auch alles dazu tun werde.
Darum habe ich gerade an Sie gedacht , Leben Sie wohl.

Fjodor Jwanowitsch Graf Oblonsky ."
„Niemand ", fügte Staatsanivalt Gontard nach kurzem

Schweigen hinzu , „wird mir verübeln , wenn ich ausspreche.
was ich fühle : Bedauern — und auch Achtung.

„Selbst ich nicht " , murmelte Bergliot erschüttert,
(Schlußfolgt)
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Zur Bettung aus Seenot
Die Königin der Niederlande verlieh den Neuharlingersieler

Fischern Harm Stessens , Georg Stessens , Her¬
mann Jacobs , Hero Rosenboom und Richard
Keiter als ehrende Anerkennung für die am 19. Dezember
1938 ausgesührte Rettung der Besatzung des holländischen
Schisses „Acties " die am Bande zu tragende Medaille „ sür
Rettung aus Seenot " mit Ehremirkunde und Begleitschreiben.
Diese Auszeichnungen wurden den Genannten durch den Orts¬
ausschuß der Deutschen Gesellschast zur Rettung Schissbrüchiger
überreicht.

wfjw. am Fahrkartenschalter
Wer sich ein« Fahrkarte löst , der soll auch eine WHW .-

Spendenkarte verlangen , und wer zu seiner persönlichen
Freude reist , der soll deren zwei kaufen . Die WHW .-Spenden-
karte am Fahrkartenschalter kostet 10 R P s. Zwar ist sie nicht
eingerichtet , um im Knopfloch getragen zu werden , bei man¬
chen männlichen Reisenden hat man sie aber schon hinter dem
Hutband stecken sehen. Wenn auch nicht gerade schön, so sieht
es aber doch bedeutend besser aus als Sine Garderoben¬
nummer , deren vergessene Einsamkeit manchmal von einer
Bierreise kündet , bei der das Vielfache des Preises einer
WöW .-Spendenkarte ausgegeben wurde.

Wußten Sie schon, daß die Spendenkarte  auf der
Rückseite ein Deutschlandbild zeigt ? Uebrigens , wenn die
Fahrkarte im Reisebüro gelöst wird , braucht auf die WHW-
Spendenkarte nicht verzichtet zu werden . Die Angestellten der
Reisebüros verkaufen sie ebenso gern wie der Mann oder die
Frau am Fahrkartenschalter . Und sie alle freuen sich, wenn
der Erlös , der restlos an das W .HW. abgeliefert wird , recht
hoch ist. Also : Wer reist , soll auch eine WHW .-Spendenkarte
lausen!

sjemelinger vrtschronik
Mit Wirkung vom 1. November sind die Gendarmeric-

Hauptwachtmeister Wulf , Arndt,  beide Hemelingen , und
W a r n k c - Mahndors , zu Gendarmeriemeistern besördert wor¬
den . Gendarmcriemeister Wulf wurde zum gleichen Termin
nach Grünendeich , Kreis Stade , versetzt. An Stelle des versetzten
Gendarmerie -Oberleutnants V o l l m a n n ist der bisher im
Ruhestand befindliche Gendarmerie -Hauptmann S u p p e l t in
Hemelingen in Dienst getreten . Außer den Gendarmerie¬
beamten sind in Hemelingen zur Zeit 26 Hilsspoli-
z i st c n eingesetzt worden . — Zahlreiche Radfahrer , die ihre
Fahrrodlaternen nicht vorschriftsmäßig abgedunkelt hatten,
wurden mit einem Strafmandat bedacht . Es mag das allen
Einwohnern zur Warnung dienen . — Wegen dringender
Gleisarbeiten sind folgende Straßenübergänge an der 'Eisen¬
bahnstrecke Bremen —Osnabrück gesperrt : Der Uebergang in
der Langenstraße vom 30. 10. bis 4. II ., der Uebergang in
der Solzstraße vom 6. bis 11. 11. und der Uebergang in der.
Marschstraße vom 13. bis 18. II . 1939. — Den Nachtdienst der
Apotheken versieht in der lausenden Woche die „Alte Apo¬
theke" in der Bahnhosstraße.

Um die Bevölkerung vor Nachteil bei der Versorgung mit
Bezugskarten für Lebensmittel und Bezugscheinen sür Spinn-
stosswaren und Schuhwaren zu bewahren , ist es notwendig,
bei Wohnungsänderungen nicht nur die Ummeldung beim
zuständigen Polizeirevier (Einwohnermeldeamt ) vorzunehmen,
sondern auch die Abmeldung bei der bisherigen und die An¬
meldung bei der neu zuständigen Außenstelle des Ernährungs¬
und Wirtschaftsamtes zu bewerkstelligen . 93

Die kjemelinger Speeldäl in Uphufen
Vor einem völlig anSverkaccsten Sause führte am Sonntag

die Hemelinger Speeldäl in Uphusen einen volkstümlichen
Abend durch, ' der zu einem vollen Erfolg wurde . Zur Auf¬
führung gelangten die beiden plattdeutschen Lustspiele „Dierk
schall freen " von August H i n r i ch S , und „Kopp ünner,
Kvpp ober " von Friedrich Lange.  Eingeleitet wurde der
Abend mit Musikstücken der Kapelle der SJ .-Schar Uphusen.
Zu Beginn der Aufführung betonte der Drtswart der NS .-
Gemeinschast „Kraft durch Freude ", L o h m a n n -Uphusen
die Notwendigkeit volkstümlicher Veranstaltungen , die der
Förderung der Volks - und Dorsgemeinschaft dienen . Der Bei¬
fall sür , das schwungvolle Spiel der Darsteller war groß.

Versammlungder Upliusener Selbstversorger
Im Lokale von Gastwirt Wilking fand am Wochenende

eine Versammlung der Selbstversorger statt , zu der die
Selbstversorger und Teilselbstversorger in großer Anzahl er¬
schienen waren . Zweck dieser vom ' Srtsbausrnführer >ein°.
berufenen Versammlung war Aufklärung über die Rationie¬
rung von Lebensmitteln sür Voll - und Teilselbstversorger.
Diese Aufklärung wurde vom Ortsbanernsührer Bischofs
gegeben . Breiten Raum nahm hierbei eine allgemeine Ans¬
sprache ein , in der der Ortsbauernführer alle ihm gestellten
Fragen beantwortete und Auskünfte erteilte.

Achim. Im Vorführungsraum der Odeon -Lichtspiele sand
die erste K r i e g s f ü h r e r t a g u n g des NS .-Rcichskrieger-
bundes für den Eroßkreis Verden statt . Bei der Erössnung
konnte der stellv . Krciskriegerführer Seiden sticket nicht nur
die von nah und sern herbeigeeilten Kameraden , sondern auch
den stellv. Krcisleiter , den stellv . Gauleiter H. Weiden-
h ö f e r , sonne Ortsgruppcnleiter Pg . Schulze begrüßen . In
seiner Ansprache richtete er den Blick auf die großen Er¬
folge der letzten Wochen und umriß die Arbeit , die von den
Soldaten des Weltkrieges in dieser schicksalsschweren Zeit ii»
Kampfe an der inneren Front erwartet werden müsse. Auch
Pg . Weidenhöfer richtete einen eindringlichen Appell an die
Kameraden . Kam . Freese als Kreispropagandaobmann war
arst Urlaub und konnte somit zur allgenieinen Freccde in
seiner packenden und mitreißenden Art politische Geschehen
schildern . Es sprachen außerdem Kam . Bruns und der stellv.
Kreisschießwart Ellmers . Nach einem gemeinsamen Mittag¬
essen sand die Vorführung des Films vom Großdeutschen
Reichskriegertag 1039 statt . Aus den Kleinkaliberständen wur¬
den dann noch eine Ehrenscheibe und einige Preise ausge¬
schossen. 57

Gnarrenburg (Kreis Bremervörde ). Die Stader Strafkam¬
mer verhandelte an zwei Orten des Kreises Bremervörde über
V e r k e h r s u n s ä l l e , die sich kürzlich zugetragen hatten.
— Am 2. Oktober fuhr aus der Landstraße Gnarrenburg —Lan-
genhauscn der Schlächtermeister Friedrich Topp mit seinem
Motorrad aus einen unbeleuchteten Ackerwagen und erlitt da¬
bei den Tod . Gegen den 18jährigen Wagenlenker fand die Ver¬
handlung an Ort und Stelle in der Dunkelheit statt , um sich
von dem Unsallort einen Bcgriss zu machen . Auf Grund die¬
ser Untersuchung wurde der Angeklagte zu der vom Staats¬
anwalt beantragten Strafe von 3 Monaten Gesäng-
n i s verurteilt . Die erlittene Untersuchungshaft wird ange-
rcchnct . Mildernd wurde die Jugend und der einwandfreie
Ruf des Angeklagten berücksichtigt.

Bremerhaven . Als die Kassiererin des Marienbades sich
einen Augenblick vom Schalter entfernt hatte , wurde von
einem bislang noch unbekannten Mann das Schiebefenster ge¬
öffnet und aus der Kasse 49 RM . gestohlen . — Aus einem
Kraftwagen wurde eine Aktentasche entwendet.

Eine Reihe von Ladendieb st ählen  sand nun eine
überraschende Ausklärung.  Als Täter wurden zwei
Schuljungen scstgestellt , die zusammen mit einem dritten
bereits schulentlassenen Jungen sich während der Mittags¬
pause Zugang zu Geschäftsräumen verschafften und aus den
Ladenkassen Teilbeträge , zusammen etwa 350 RM ., entnahmen.
Ein Teil des Geldes wurde von ihnen ausgegeben , während
der Rest aus dem Hindenburgplatz und im Schornsteinschacht
eines Hauses versteckt wurde.

Nordenham . Der AngeMagte F ., das Besatzungsmitglied eines
am Midgard -Pier liegenden Dampfers , mag im allgemeinen
ein friedfertiger Mann sein, den „nichts erschüttern kann ".
Ausnahmen bestätigen bekanntlich die Regel , und diese Aus¬
nahme bestand in diesem Falle darin , daß er sich vor einigen
Tagen stark unter Alkohol setzte und nach seiner Rückkehr aus
dem Schiff den wilden Mairn markierte , gegen eine Diir trat
und seine Vorgesetzten beleidigte . Besähvichtigringsversuche
scheiterten daran , daß er erklärte : „Ich glaube . Sie haben
einen Klaps ." Das Urteil lautete aus 50,RM . Geldstrafe.

Der 36jührige C ., gegenwärtig in Emden in Untersuchungs¬
hast , wurde unter Anklage gestellt , iveil er in der Nacht vom
13. zum 14. Juni 1938 in Brake kn der Herberge durch din
Fenster der Waschküche einstieg , von dort aus den Beden ge¬
langte und dort zwei , dein Schisser F . gehörende Kosser und
einen weiteren kleinen blauen Koffer entwendete und unter
Mitnahme eines dem Kaufmann G . gehörenden alten Dämen-
sahrrades verschwand . Er wurde später in Emden aus Grund
des gegen ihn erlassenen Haftbefehls sestgenommen . Nach dem
Borstrasenregister ist der Angeklagte bereits viermal vorbe¬
straft . — Das Amtsgericht schloß sich den: Anträge des An¬
klagevertreters an und erkannte aut 9 Monate Gesang-
n i s und Kostentragung.

Oldenburg . Beim Ueberqueren der Nadorster Straß « wurde
ein vierjähriger Junge von einem Motorradfahrer ange-
sahren . Der Junge , der hinter einem Kraftwagen plötzlich
über die Straße gelaufen war und so den U n s a ' l l ver¬
ursacht hatte,  mußte ins Krankenhaus gebracht werden.
— Ein sechsjähriges Mädclzen lief in der Nadorster Straße
beim Ueberqueren der Fahrbahn irtsolge feiner Unachtsam¬
keit  gegen einen Lastkraftwagen , es wurde vom . Kotflügel
erfaßt und zur Seite geschleudert.

Das dreijährige Mädchen eines Anwohners vom Haaren-
seld stürzte vor einigen Tagen so unglücklich , daß ihm ein
Stock in den Leib drang.  Das Kind ist nun leider
an den Folgen des Unfalles gestorben.

Am Sonntag fand der diesjährige Oldenburger Kramer¬
markt seinen 'Abschluß . Wenn der Markt auch infolge der
Zeitumstünde nur in einem kleinen Umfange durchgeführt
werden konnte , so hat er doch zahlreiche Besucher angelockt,
die auch am Sonntag den Marktplatz beldbtcn.

Heede/Ems . Der Haussohn ö . F ., der vor acht Tagen mit
einem Bekannten einen Besuch in Tnnrdors gemacht hatte,
war dasmals nicht wieder nach Hause zurückgekehrt . Nach mehr¬
tägigem Suchen wurde jetzt die L e i chk d c s Mannes  ge¬
sunden , der in einen Graben gefallen und ertrunken ist.

Unsere Sportmeldungen
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. llöHE.-Dcrbinöung zur front
Jeder steht im Dienst , ihr an der Front , wir in der Heimat!

Der NSRL .-Kreis Bremen hat es sich zcrr Ausgabe geinacht,
gemäß dem Wunsche des Reichsspvrtsührers v . Tschammer und
Osten , neben der Pflege der Weiterförderung der deutschen
Leibesübungen , hauptsächlich auch die Verbindung der Heimat
zu unseren Kameraden an der Front zu vertieseu . Der Welt¬
krieg liegt noch in zu srischer Erinnerung , so daß man aus
alter Erfahrung weiß , ivie mau sich über Nachrichten aris der
Heimat freut . Aus dem Grunde ioird Kreissportwart Heinrich
Oppermann,  der sür die einbernsenen beiden Kreis sich¬
rer Ernst K ö w c n g und H. T , Meier  die Fichrung des
Kreises übernommen hat , den Kameraden an der Front >no-
natliche Mitteilungen zukvmmen lassen, itm hierin über die
NSRL, -Arbeit , wichtigsten sportlichen Ereignisse und Belange
zu berichten.

Dieser Tage sind nun die ersten 'Mitteilungen hinausgegan¬
gen , ivcvin berichtet werden konnte , daß der Betrieb in der
Heimat weitergeht und daß alle Kaureoaden , ganz gleich, au
welcher Stelle sie stehen , voll und ganz ihre Pflicht erfüllen
und in jeder Weise die innere Front stärken helfen . Die Bre¬
mer NSRL, -Kreissührnng mit ihrem Mitarbeiterstab , so führt
Oppermann in den Mitteilungen an die Kameraden an der
Front weiter aus , kommt am 15. eines jeden Monats zu einer
Aussprache zusaninien . Zwei Sitzungen mit je 35 Teilnehmern
haben bereits statt gesunden . Die Eingänge und neuesten Ver¬
fügungen wurden verlesen , besprochen und geklärt . Die Fach¬
warte oder deren Stellvertreter erstatteten kurze Berichte und
gaben ihre Pläne sür die nächste Zeit bekannt , Berfhiedene

Ehrenrettung emes alten Kopfes
Warum bei Preußens alles „haargenau" in Ordnung sein mußte

Beim Soldaten muß alles immer „haargenau " stimmen.
Sonst bekommt die Disziplin ein Loch — und eine Truppe

ohne Disziplin ist immer eine unbrauchbare Truppe . Das
hat die Geschichte hundertsach bewiesen.

Friedrich Wilhelm l . von Preußen zog daraus di« Lehre
und führte beim preußischen Heere jene Manneszucht ein.
die seither als die Grundlage aller militärischen Tugend gilt.

„Haargenau " wollte er seine Soldaten haben . Man trug
zu seiner Zeit — so man es sich leisten konnte — Perücken.
Davon machten die Offiziere keine Ausnahme . Der einfache
Mann , je nun , er war zusrieden , wenn er eine Prise Schnupf¬
tabak und einen Schoppen Bier genießen konnte . Immerhin
versuchte auch er , sich in der Haartracht ein wenig nach
allgemeiner Sitte zu richten , und deshalb trug er den Schopf
so lang wie möglich.

Ta > gab es denn zuweilen drollige Erscheinungen , die
Wauoerpredigern ähnticlzer sahen als Soldaten.

Friedrich Wilhelm befahl also , daß fortan die natürlichen
Haare zum — Zops gebunden werden mußten . Ein beson¬
deres „ Zopsreglement " wurde ausgearbeitet , darin der Soldat
genau Form und Länge des zu tragenden Zopscs vorge¬
schrieben erhielt.

Von Stund ' an sahen Friedrich Wilhelms Grenadiere nicht
gerade geleckt, aber wenigstens doch schon gleichmäßig sol¬
datisch aus . Der Monarch ließ die Zöpsc aus das strengste
überwachen und wetze dem Soldaten , der seine Haartracht
nicht vorschriftsmäßig in Ordnung hielt ! Harte Strafen war¬
teten feiner.

Daher also der Ausdruck „ haargenau " , und daher auch die
Grundlagen des „ preußischen Drills " , ohne den wohl manche
siegreiche Schlacht verloren lvorden wäre ! Denn man be¬
achtete auch in Friedrich Wilhelms verhältnismäßig kleinem
Heer nicht allein die einwandfreie militärische Zopftracht
sondern den Zustand der ganzen Uniform „bis zum letzten
Gamafchenknopf ". Lcderzeng und Säbel , Stiesel und Ga¬
maschen mußten bald ebenso vorschriftsmäßig gepflegt werden
und an ihrem genau bestiinmtcn Platz sein wie der Zops.

Friedrich Wilhelm I verfuhr äußerst barsch mit denjenigen
von seinen Offizieren , die etwa versäumten beim Appell die
Gamaschenknöpfe ihrer Leute zu überprüfen.

Im Ausland hat man anfangs viel über diese ...Kleinlich¬
keit " der Preußen gelacht Tann abc? bewiesen die Feld¬
züge wie wichtig es sein konnte daß jeder einzelne Ga-
mascbenknovi oorscbriftsmäßio anqenäht war Eine so' sorg¬
sam erzogene Truppe war jeden Tag teldzngsbereit . war im¬
stande außerordentliche Strapazen aus sich zu nehmen weil
ihre Ausrüstuna - bis zum letzten Gamafchenknopf ! - un-
unkerbrockien instand war . und vor allem , weil jedem ein¬
zelnen Manne der Begriff der Disziplin in Fleisch und Blut
übergegangen war!

Zops und Gamaschenknopf sind längst Museumsstücke ge¬
worden , Eines aber ist geblieben : der Disziplinbegrifs , wie
Preußens Heereschöpfer ihn dem deutschen Volke schenkten.
Und dieser Geist ist heute stärker und unüberwindlicher als je.

Walter Persich

Der sttegreis dichter
Anekdote aus friderizianischer Zeit

Des ollen Fritzen Leutnant Fiedeborn war auch Poet Steg¬
reifdichter sozusagen . Davon wünschte der König eine Probe
zu hören . Bei einer Besichtigung ritt er auf Fiedeborn zu. der
kein Jüngling mehr , aber , wie gesagt , immer noch Leutnant
war . Der König sagte : „Ich will einen Vers von Ihm hören,
Fiedeborn !"

Ohne sich lauge zu besinnen , antwortete der Leutnant:
Gott sprach in seinem Zorn -:
Der Leutnant Fiedeborn
Srü als Soldat ans Erden
Nie mehr als Leutnant werden!

„Keine Gebeme ruhen Main; . . ?’
Das Rätsel um die Begräbnisstätte Johann Gutenbergs gelöst

Ist es nicht eine Ironie des Schicksals daß kaum ein schrift¬
liches Dokument über das Leben jenes Mannes existiert , der
die Kunst des gedruckten Wortes erfunden hat . ja . daß sich
bislang die Gelehrten und Forscher vergeblich den Kops dar¬
über zerbrochen haben wann Johann G u t e n b e r g ge¬
boren wurde und wann und wo man ihn zu Grabe getragen
hat ? Die letztere Frage scheint aber nun auf Gruud sorg¬
fältiger Ermittlungen die der verdienstvolle Direktor des
Gutenberg -Museums in Mainz , Dr . A. R u p p e l , seit vielen
Jahren angestcllt hat , einwandfrei entschieden worden zu sein.
Die Lösung des Rätsels um den Begräbnisort des Erfinders
der Buchdruckerkunst kommt gerade noch recht zur großen
Eutenberg -Feier die im Jahre 1910 stattsinden soll.

Schon seit einiger Zeit entdeckte Dr . Ruppel in der Ttadt-
bibliothek zu Frankiurt/Main in der im Jahre 1581 erschiene¬
nen Chronik Sagen von alten Dingen der verehrlichen Stadt
Mentze " eine Notiz . in der mit knappen Worten von Guten
berg Erwähnung getan .wird wnbei es zum Schluß heißt
„Schließlich ist er gestorben und zu M a i n z in der Kirche
des Hl . Franz bei seinen Vorfahren begraben worden . Anno
Domini 1478". Dieses Datum ist allerdings falsch, denn eS

In Stege  in Dänemark fand die Beisetzung der Toten des deutschen Vorpostenbootes statt, das kürzlich
nahe der Insel Möen durch einen Minentreffer gesunken ist. Unser Bild : 'Die  vier deutschen Marine¬
soldaten, die von einem dänischen Flieger gerettet wurden, bei der Trauerfeicr. ‘ • (Presse-Hoffmann)
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Fachwarte haben mit ihren Mitarbeitern und Bereinsführern
getagt und ihre Beratungen sofort in die Tat nmgesetzt . Auch
diese Tagungen sollen lausend stattfinden . Der stellvertretende
Kreisführer hält an jedem Freitag im Kieisamt Sprechstun¬
den ab, von denen bisher allerdings wenig Gebrauch gemacht
wurde . \ Zusammensassend kann gesagt werden , daß der Be¬
trieb überall weitergeht . Auch acis den Unterkreisen liegen
gute Berichte vor.

Kreisspvrtwart Oppermann zählt dann in seinen Mittei¬
lungen an die Kameraden in der Wehrmacht all die Sparten
der Leibesübungen auf . in denen bereits mehr oder weniger
reger Betrieb herrscht bzw. noch im weiteren Aufbau begriffen
ist . So im Turnen , Fußball , Handball , Hockey, Leichtathletik.
Schwimmen , Schwerathletik , Boxen , Fechten , Tennis , Rudern,
Kanu . Segeln , Rollschuh , Skilaus , Radfahren , Kegeln , Schie¬
ßen , Tischtennis usw . Aus diesem Bericht können sich die
Kameraden ein Bild von der NSRL .-Arbeit in der Heimat
machen , und es soll auch für die Zukunft vornehmste Pflicht
sein , dafür zu sorgen , daß der Betrieb iveitergeht und die
Verbindung zwischen -Heimat und Front nicht abreißt . !! ,

Aga Khan , der reichste indische Kirchenfürst , will mit seinen
beiden bisher in Frankreich und England beheimateten Renn¬
ställen sowie dem umfangreichen Zuchtmaterial nach USA.
übersiedeln . Die Pferde des Aga Khan starteten auch wieder¬
holt in Deutschland.

Einen Städtekamps im Ringen haben Berlin und Hamburg
für den 22. November nach Berlin vereinbart . Hamburg
nannte Lange , Wieckhorst , Mellendorf , Lüders , Homann,
Hecker und Schwieger ; die Reichshauptstadt bietet Grochew,
Ostermann oder Larisch , Güldemeister , Wicke, Schröder oder
Fröschke, Schweikert und Seelenbinder aus.

Die Fußball -Tschammerpokalspicle zwischen Phönix , Karls¬
ruhe und Stuttgarter Kickers sowie SpVg . Bad Cannstatt und
VfB . Mühlburg , die aus der 1 Schlußrunde noch rückständig
sind , werden am 5. November nachgeholt.

Bei der Eissportpremiere in München werden auch die Wie¬
ner Geschwister Erich und Ilse Pausin Mitwirken . Für das
Eishockehturnier wurden die Mannschaften des SC Riessersee,
LTC . Prag und Wien verpflichtet.

Aus Wunsch der Italiener findet beim deutsch-italienischen
Tnrnertresfen am 5. November in Dresden keine Wertung
statt . Auf der Rückreise bestreiten die Italiener in der Ost¬
mark noch zwei weitere Schauturnen und zwar am 7. No¬
vember in Wien und anschließend in Linz.

Maxie Herber/Ernst Baier , unser Weltmeisterpaar , stellt sich
am 8. und 9. November in Prag zum ersten Male in der
neuen Saison vor.

Der Spengler -Pokal in Davos , der alljährliche Eishockeh-
wettkamps , wird in diesem Jahre nicht ausgetragen : ebenso
fällt die Schweizer Meisterschaft aus.

Usndelsmeldungen
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Terpentinöl für Treibstoffzwecke?
Versuche des Ingenieurs Nyquist von der Sandvikens

Fabrik in Stockholm mit der Verwendung von Terpentinöl
als Treibstoff für Automobile , sind nach Mitteilungen des
Ingenieurs günstig verlaufen . Bei der Besichtigung der
Motoren sei unter anderem festgestellt worden , daß sie
sauberer als bei der Verwendung von Benzin geblieben sind.
Die geeignete Mischung für den normalen Automobilbetrieb
sei mit 85 "/» Terpentin und 15 °/« Benzin herausgefunden
worden . , ,

Berliner Börse
Berlin , 30. Oktober . Auch zu Beginn der neuen Woche

war an den Aktienmärkten weiterhin eine ge¬
wisse Zurückhaltung festzustellen , die jedoch an dem
freundlichen Grundton nichts zu ändern vermochte . -Von
der Bankenkundschaft lagen einige Aufträge vor , die so¬
wohl die Knuf - als auch die Verkaufsseite betrafen . Bei
der Enge cktzs Marktes traten bei kleinsten Aufträgen ver¬
schiedentlich über 1 •/» hinausgebende Wertveränderungen
ein . Am Monlahmarkt standen Buderus und Harpener mit
einer Steigerung von 1 bzw . l3/<“/o im Vordergründe , wobei
in letzteren das Geschäft etwas reger war . Mannesmann
und Vereinigte Stahlwerke büßten andererseits je 'A und
Kheinstahl ■/• •/» ein . Die übrigen Werte dieses Markt
gebiotes blieben unverändert bzw . erhielten keine Anfangs¬
notiz . Kali -Aktien lagen ruhig , aber gut behauptet . Elek-
trowerte lagen unregelmäßig . Im Verlaufe blieb die Kurs-
entwiekiung zwar uneinheitlich , jedoch war die Allgemein-
sthnmuug durchaus freundlich , wobei Besserungen über¬
wogen . Rheinstalil stellten sieb sogar 2. Rheine Braun I
und Siemens l 1'; °/o höher . Auch Elektrische Lieferungen
wurden um 1 Vo heraufgesetzt . Am Kassamarkt , erhielt sich
Anlagebedarf in Pfandbriefen . Liquidationspfandbriefe
waren zum Teil fester . Von den meist gestrichenen Sehatz-
anleihen gewannen 26er Dresden Gold V«"/«. Im übrigen
sind auch Dekosama II mit einem Gewinn von V- °/o zu
nennen . Auch Stadt - und Länderanleihen sowie Reiehsan-
leihen hielten sieh überwiegend auf letztem Stande . Gegen
Ende des Verkehrs verlief das Geschäft still . Schluß¬
notierungen kamen nur wenig zustande . Soweit dies doch
der Fall war , sah man bei widerstandsfähigem Grundton
ziemlich behauptete Kurse . Hoesch schlossen mit 167'/- und
Farben mit 158 gehalten . Siemens , die im Verlaufe einen
Stand von zeitweise 197 erreicht , hatten , beendeten den
Börsentag mit 19fiVi. Am Kassamarkt blieb dhe Tendenz
für Banken stetig . Ueberseebank zogen von 75V- auf 7fi>/< an.
Lediglich Berliner Handelsgesellschaft und Dresdner Bank
waren je um V*’/e ermäßigt . Hypothekenbanken - besserten
sich vielfach bis auf VsVo. Deutsche Zentralboden verloren

allerdings V- V». Am Markt der Kolonialwerte sab man eine
Reihe von Strichnotizen . Deag und Otavi gingen um V- V-
bzw . eine V« Reichsmark zurück . Steuergutscheine I lagen
gegenüber dem Vorwochenstande zum Teil etwas niedriger.
Eine Ausnahme machten Dezember mit 99.40 bis 42V- und
.Tanuar mit 98.86 bis 85. Februar nannte man hingegen mit
98.40 bis 45 ?98.60 bis 65). März mit 98.25 bis 30 (98 50 bis 55).
Die gleiche Entwicklung zeigten April und Mai . Von
Steuergutsoheinen II erholten sieh August und September
um je V«°/o auf 94V» bzw . 94V-. Sonst blieben die Kurse
hier unverändert . Der Privatdiskontsatz wurde bei 2V,
belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung Bank-diskl.

t/i
i ® 2
0 £ 3

30. 10.
Geld

1939
Brlel

28. 10. 1939
Geld Brlel

Aegypten 1 äg . t -lArgentinien 1 P . -P. 6 1.78 I 0.578 0.682 0.678 0.682
Australien 1 austr . x —
Belgien 100 Belga 3 81.00 41.48 41.56 41.62 41.60
Brasilien t Milreis 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 131 0. 132
Brit . Indien 100 Rup.
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.05k
Dänemark 100 Kr. 4' 112.50 48.05 48. 15 48.05 48. 16
Danzig 100 fl. -
England 1 £
Estland 100 e Kr. 4'. 32.44 62. 66 82.44 62.66
Finnland 100 t . M. 4 81.00 5.045 5.056 6.045 6.066
Frankreich 100 Fr. /• —.
Griechenland 100 0 6 81.00 2.353 2.357 2.363 2.367
Holland 100 fl. 3 168.74 132.22 132.48 132.22 132.48
Iran 100 Rials 20.43 14. 28 14.30 14.28 14.3k
Island 100 Ist . Kr. 6'.. 112.60 33.31 38.39 38.31 38.39
Italien 100 Lire 4'.: 81.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.683 0.685 0.683 0. 586
Jugosl. 100 Din. b 8t .00 5.694 5.706 5.694 5. 706
Kanada 1 kan . $
Lettland 100 Lats —.- 48.75 48.86 48.75 48.85
Litauen 100 Utas 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg ioo  Fr. 10.37 10.39 10.38 10.40
Neuseeland 1 nsl . £ - .-
Norweuen 100 Kr. 31 112.76 66.69 66.71 66. 69 66.71
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc. 4 463.67 9.091 9. 109 9.091 9. 10!
Schweden tOO Kr. 112.60 69.29 69.41 69.29 69.41
Schweiz 100 Fr. H 81.00 55.89 66.01 55.89 66.01
Slowakei 100 Kr. 8.591 8.609 8.591 8.60!
Südafrika 1 alr . £ —.-
Türkei i türk. £ 4 18.50 1.978 1.982 1.978 1.88'
Uruguay 1 6 .-P. 7 4. 10 0.929 0.931 0.929 0.93
Ver . Staat. »Air 1 4.39 2.491 2.495 2.491 2.49

„Schön ", meinte bei König , „ in meinet Armee befehle ich
unb nicht ver liebe Gott . Er ist also Hauptmann . Fieveborn.
?9ber jetzt Vicht' er noch etwas !"

Frech , wie Leutnante schon manchmal sind , sprach Fiede >born:
Der Zorn hat sich gewandt,
Hauptmann bin ich genannt.
Doch — hätt ' ich Höh' re Gage,
Hätt ' ich auch mehr Kuvage.

Da lachte der König : „Soll er auch noch haben , Fiedeborn.
Aber jetzt hör ' er doch' lieber mit Dichten aus !" A . v . C.

Offipersehre
General Seydlitz empfahl einmal dem Großen König einen

Offizier aus dem Freikorps Wunsch und bemerkte , daß die
Tapferkeit des Ofsiziers eine besondere Auszeichnung ver¬
diene . Der König befahl daraus den Offizier zu sich, legte eine
Geldrolle und einen Orden bereit und sagte freundlich zu
dem Eintretenden : „Ich höre , Er hat sich brav gehakte» , ich
will Ihn belohnen ; wähle Er ."

Der Offizier ergriff ohne Zögern die Rolle mit 109 Fried-
richsd ' ors.
- Friedrich war unwillig . „Ehre scheint Er nicht viel zu
haben !" sagte er . „sonst würde Er wohl den Orden gewählt
haben ."

Majestät halten zu Gnaden !" erwiderte der Ofsizier , „ich
habe Schulden . Sobald ich sie berichtigt habe , werde ich den
Orden in kurzer Zeit nachholen ." Da klopfte der König ihm
aus die Schulter und sprach : .Nehm Er den Orden nur gleich
mit . Er verdient ihn ." F

steht inzwischen längst sest, daß Gutenberg Ende 1467 oder
Anfang des Jahres 1468 gestorben ist.

Gewöhnlich nimmt man den 2. Februar 1468 als Sterbetag
an . worauf auch ein Sdiriiksatz hinweist den man neuerdings
in einem Archiv gefunden hat . Darin bestätigt der Mainzer
Bürger Konrab Humreh am ' 26 Februar 1468, .aus dem
Nachlaß des verstorbenen Johannes Gutenberg eine Drnckern-
einrichtung erhalten zu haben , die niemals aus Mainz ent¬
fernt werden wird ". Bedeutsamer ist jedod) der Fund , de,n
Tr . Ruppel in der Grabschrift des Adam Gelthus . eines
nahen Verwandten Gutenbergs , entdeckt hat . In einem
Mainzer Druck des Jahres 1499, also erst 31 Jahre nach dem
Tode Gutenbergs , würdigte er dein Erfinder des gedruckten
Wortes ehrende Zeilen und schließt seinen Nachruf mit den
Worten : „Seine Gebeine ruhen in der Kirche des Hl . Fran-
eiscns zu Mainz ". Es steht außer Zweifel , daß Gelthus das
Grab seines großen Verwandten gewußt haben muß.

Die immer wieder , erwähnte Franziskanerkirche wurde 1742
niedergelegt und an ihrer Stelle eine Jesnitenkirche erbaut,
die >793 ebenfalls abgebrochen wurde Heute befindet sid) an
her Stelle , wo die beiden Kirchen gestanden haben , ein Auto-
varkptatz Die Stadt Mainz hat nunmehr beschlossen, die Be¬
gräbnisstätte in einen würdigen Zustand zu versetzen und
inmitten von Grünanlagen ein Monument zu errichten mit
der Aufschrift : „Hier ruht Johann Gutenberg , unbekannt
unter Unbekannten !"

,Volk im Jlorüen tarnt una spielt“

Karl Sporr

Das Weser - Ems - Kon-
tor der Nord -l scheu Ge¬
sellschaft  beginn : seine
Veranstaltungen dieses Win¬
terhalbjahres mit einem Abend
nordländischer Volks¬
musik,  der mit unmittet-
darer Anschauung in nordi¬
sches Wesen hinemsührt und
so volkhafte Ofsenbarung mit
hohem künstlerischem Genuß
verbindet . Der schwedische
Bolksmusikfovscher und Geiger
Karl Sporr.  der uns die¬
ses Erlebnis vermitteln will,
ist in Bremen aufs beste be¬
kannt durch sein erstmaliges
Auftreten vor beinahe zwei
Jcchren , das auch damals der
Nordischen Gesellschast zu ver¬

danken war . In emsiger Forscher - und Sammterarbeit langer
Jahre hat er die halb verschollene Volksmusik seiner skandina¬
vischen Heimat ausgezeichnet , um sie nun mit der Leidens -chast
des Künstlers artverwandten Menschen artgetreu nahezubrin-
gen . Wenn nach seinem einleitenden Vortrag , der das Wesen
dieser rassisch unverbogenen Kunst klar nmrelßt , sein meister¬
haft geführter Bogen die alten Nordkandweisen seiner Gejge
neu entlockt , steht alles im Bann dieses neu geschenkten volks¬
musikalischen Erbes , dessen Eigenart und Schön >heit er mit
virtuoser Meisterschast vermittelt . Bei seinem jetzigen zweiten
Gastkonzert in Bremen wird seine Gattin sein schon früher
so abwechslungsvolles Programm durch Gesang altnordischer
Volkslieder noch bereicl)ern . während der Bremer Volker
Gw inner  beiden wieder ein sein sinniger Begleiter am Wi-
get sein will . Sv ioird auch dieser neue Sporr -Abend uns
wieder Stunden reiner Freude ui 'd Erhebung bringen.

Orgelstunde und Motette im Dom
Mit der Orgetsonate I . Nheinbcrgeis gab uns Meister L i e s che ,

der dieses Mai selbst an der Orgel säst, einen Gnblick in das Schaffen
eines heute fast vergessenenMusikers und in das musikalischeDenken
und Empfinden einer Zeit, deren starke, uom Egozentrischen aus¬
gehende Eefiihlsmästigkeit auch in der Orgclnmsik ihren Mederschlag
fand. Diesem Empfinden gab R. Licsche auch in der Registrierung
Ausdruck, indem er den der Orgel ursprüngliib eigenen Bläserklang
zurücktrcten liest gegenüber den pan der damaligen Zeit bevorzugten
ipm;>honischcn Klangfarben.

Die Motetten I . Rosenmullers, 2 . Wcckmanns und M. Prae-
tcrius ' sowie die Ehoralvariationen „Warum betrübst du dich, mein
Herz" von S . Scheidt, wirkten jetzt — losgelöst von den sich über¬
stürzenden Eindrücken des Bachscstcs —' fast noch unmittelbarer und
nachhaltiger auf den Hörer und, gahen dem Domchor, dem Kammer«
orchcster der Eedol und Käte Amn T r i cht wiederum Gelegenheit,
Bestes zu geben. " w Adele Harmsen.
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